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j. Anſtellung neuer Kommiſſarien der Landes-Feuer-So-

Am kliche

in2. Vermittelung von Speiſekartoffeln.

Tageschronik.
In Galizien ſind die verbündeten Truppen in un

anfhaltſamem Vorrücken.
Durch ein feindliches Fliegergeſchwader wurden in

Karlsruhe 16 Perſonen getötet und verletzt
Franzöſiſche Angriſſe wurden auch vorgeſtern bei

Arras ſiegreich abgewieſen.

Die engliſchen Kriegsausgaben ſteigen auf 60 Mil
lionen Mark pro Tag.

In Mailand ſollen 14 Eiſenbahnzüge
verwundeten eingetroffen ſein.

Der italieniſche Geldbedarf ſcheint in Nizza noch
keine vefrietigente Löfnung gefnuden zu haben.

Die griech m un Wahlen ſcheinen einen vollenErfolg fi ür die Regierung erbracht zu haben.

h à m h ä 232Der deutſche Tauchbootkrieg

und Englrind,
ſoeben erſchienenen Schrift „Die neue Kon

2 Hermann Levpyunterſucht Profeſſor Dr.

mit Schwer-

n einer
tinental perre
(Heidelberg) die bisherige Schädigung, welche

roß britannien auf wirtſchaftlichem Gebiete
allem durch die

Wie der Verſaſſer gqus-
du ch den Weltkrieg und vor
U S o te e rfahren hat.drücklit h betont, müß man unterſcheiden zwiſchen denje-
nig en Wirkungen der, Unterſeebobte, die eine direkie
Schädi igung Englands bedenten, wie z. B. die Vernich-
tung wichtigen Frage W umes und wertvoller Ladnngen,

denjenigen Er g riſſen, die zunächſt mit dem Unter-
ſerbvotkrieg keine Verbindung hatten, die aber durch dasZuſammentre ff fen mit dieſe r kriegeriſchen Aktioit
unſrer Flotte in ihrem für England ſchädigenden Ein-

ſeigert wurden. Profeſſor
Levy unterſucht dieſe Probleme in eingehender wiſſen.
ſchaftlicher Weiſe, weiſt die außerordentliche Bedeutung
der Steigernung der Lebensmittelprei ſo r
iach, zergliedert die für England ſo ungünftig gewordenHandelsbilanz und erörtert die ſonſtigen chäbt

z C r h eb lich g t

ſenden Wirkung en, welche im Zuſammenhang mit dem
Unterſe boo tkrieg die engliſche Volkswirtſchaft mehr und
wehr v verſpürt. V on beſonderer Bedeutung iſt es, daß
dieſe Darlegungen in erſter Linie e engliſcheQue ttre w Delegt und bewieſen werbe So wird ge-
zeigt, wie außerordentlich ſchwer es ch von jetzt von der
engliſchen Bevölkerun ig empfunden wird daß der eng

liſche Weizenpreis um einen Betrag von 90 135
Rark die Tonne über dem amerika 3 iſſchenPreis ſteht, während doch im Frieden zland alsdas Land des abſoluten Freihandels faſt bieſeten Preiſe

jür Weizen aufweiſt wie die große n Exportläunder. So
konnte ein land wirtſchaftlicher Abgeordneter am 19. Mai
15 geradezu erklären: „M t leeren Mägen
könnten die Leute weder fegte n noch ar-

rt Profeſſor Le-
alle aus der

chrichten im-
und ſeineNov u ge ſt t. Teils

auf Grund von Tatſachen, die allein mit den Erfolgen
unſrer U- Bovte zuſammenhängen, ters im Zuſammen
hang mit für England ungünſtigen Umſtänden, welche
durch die U- Bovtsgefahr noch we ſentlich verſchärft wur-
den, iſt England in eine Wirt ſchaf tslage geraten, die bei
Beginn des Krieges ſelbſt pe ſſimiſtiſche Beurteiler nicht
ätten vorausſagen können. Es herrſcht eine Teue-
rung, wie ſie ſeit den Tagen der, Kontinen-talſperre und denen her vierziger Jahre nicht da
ſt ſen iſt, eine Tenerung, welche in ihrer Gefolg-e t Arbeiterunruhen nd allgemeine ſoziale Mißſtim-
ung mit ſich führt. Der Außenhandel Englands

iten“. Am Schluß der Arbeit erer Unterſeebootkr e g hat, wie
liſchen Wir tſchaft zu uns ger i N

mer wieder zeigen, das br Jnfelreich
Volkswirtſchaft vor ein

iſt auf das ſchwerſte Teſchäd tat. Die Handels-
vw

ſchiffahrt leidet unter ſtändiger Unſ t erheit, ho-
hen Fracht- und VerſicherungskoſtenLohnfragen. Die wichtigſten Induſtrien unt d Erwerbs-
zweige zeigen bisher ungewohnt ſchlechte Geſchäft ar

ſchlüſſe. Vor allem aber iſt England die von ihm bisher
als koſtbarſtes Gut verteidigte welt wirtſchaftliche Ellbo-
genfreiheit auf das ſtärkſte eingeſchränukt worden. Ganze
Abſatz und Bezugsmärkte ſind ihm verſperrt, und wo
ſie noch offen ſtehen, da iſt es wiederum die Wirkſamkeit
der deutſchen Unterſeebootaktion, welche die
Ausnutzung derſelben auf das erheblichſte be-
ſchränkt.“

Der Verſe ſſer
Erkenntnis die
kungen des U-VBVootkrhohem Intereſſe iſt

iſt aber auch darauf hin, daß die
ſachen, d. h. der ſchädigenden Wir-
s auch für die Zukunft von

in Englan d werde, ſo meint derVerfaſſer, bein Friedens ch (uß es darauf anlegen, ſeine

wirklichen wirtſchaftlichen Niederlagen zu verſchleiern.
Hier gelte es dann, „durch genaue V erfolgung aller in
Frage kommenden Tatſachen, England im gegebenen
Augenblick an Stelle der von ihm uns wahrſcheinlich
vorgelegten Scheinrechm ung die richtige Rechnung
präſentieren zu können.“

Es kann keinem Zweifel unlerliegen, daß man ſich
in England fe ſbſt über dieſe Verhälraiſſe und ihre wei
eren Entwickelungsmöglichkeiten allmählich klar zuwerden beginnt. Auf der anderen Seite begegnet man

aber in der unentwegten Preffe noch immer verraunnten
Drohungen mit einer Kriegsdauer von noch zwei und
mehr Jahren. Engkand wäre zu allen letzt in der Lage,
eine ſolche guszuhaälten, ohne ſich inzwiſchen vollkommen
zu verbluten. Zumal wo es die Kriegskoſten ſeiner
völlig ausgepowerten Verbündeten jetzt gänzlich ſelbſt
decken müßte.
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Kriege
Aus dem Oſten.

rDer geſtrige amtliche

Bericht n e Heeresleitttug,
J e erſy z S 4332ber leider ſehr verſ et eintraf, ſtellt wiederum et

ige n der verbindete n Trupper LitRiFr. o e n tSt foit. Bemerte uns ert ift, i Die uſſ
aufhaltſames Voree

allen Front
in Galizien trotz vorbereiteter rückwärtiger Verteidi-gungsſtellungen nirgends ſta and zuhalten vermochten,

ſondern durch die ſtürmiſche Verfolgung überall gewor
fen wurden.

Großes Haupt t5. Juni. (Oſten.):
Weſtlich von Sz ſtürmten dentiche Truppen das

Dorf Daukſze und wieſen danach m ehrere von 2 3 ruſſiſchen Regimentern ausgeführte Gegenangriffe ab. 4 Siſi-
ziere, 16650 Mann erden geſange t genommen. Uuſere nen-
gewonnenen Stellungen ſüdlich und i ch der Straße
Marjampol-Kowno wurden geſtern wiederholt von ſtarkenfeindlichen Kräften vergeblich angegrif fen. Wir ſtießen ans
der Front Lino wo an vor, drangen in die vuſf ſiſche z
Anien ein nud croberten die vorderſten Gräben. Auch am
Orzye gelang es unſeren angreifenden Truppe n 8 DorfJednorozgec (ſid weſtlig h von Chorzele), die eng
Gora und die Brücke öſtlich davon im Sturm zu nehmen,
wobei an dieſer Stelle 325 Ruſſen gefangen genommen warden. Feinöliche Angriffe gegen unſere Einbenchsſtelle nörd-

lich von Bolymow c eiterten.
(Süſdoſten). Dem in der Schlacht am 13. und 14. d.

M. von der Armee des Generaloberſten von Mackenſen ge
ſchlagenen Gegner iſt es nicht gelungen, in ſeiner rückwär-
wärtigen vorbereiteten Stellung nordweſtlich des Jaworow-
Fluſſes Fuß zu faſſen. Der Feind wurde geſchlagen, wo erſich ſtellte. Die Denule mehrt ſich. Durch die ſo harfe Ver-

quartier,

Caerww

ſolgung ſind auch die ruſſiſchen Truppen ſüdlich der Bahn
Przemysl Lem ra zum Rückzug gegwnngen Die Trup-pen des Generals von der Marwitz aht men geſtern Mos-
ziska. Der rechte F Flügel der Armee des Generals von
Linſingen ſtürmten die Höhen weſtlich Jezupol. DieKavallerie erreichte die Gegend ſüdlich von Mar jampol (7).

Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 15. Juni. Amtlich wird verlautbart: Durchden Angriff der verbündeten Armeen haben ſich nahezu

an der ganzen Front in Galizien heftige Kämpfe ent-
wickelt. Truppen der Armee des Erzherzogs Joſef
Ferdi n an d dringen nach Beſitznahme von Sienig-wa am Oſtufer des San in nördlicher und nordöſtlicher
Richtung vor. Schlof z und Meierhof Piskorowice wur-

zahlreiche Gefangene gemacht. Un-den geſtern erſtürmt;

ter erbitterten Kämpfen dringt die Armee des General
r rn Mackenſen beiderſeits Krakowiee
und auf Oleszyee vor. Anſchließend greifen dieTruppen t des Gen erals Boehm n rmolli die Ruſſen
öſtlich und ſüdöſtlich Mos3 ha an, wo neue feind-liche Stellungen di e Richtung a f Grodek decken. Süd-
lich des oberen Dunjeſtr h atten ſtarke ruſſiſche Kräfte

die Brüick enköpfe von Mikolajow, Zydaczow undHalie z gegen die vorörin ger nden verbündeten Truppen
der Armee Li nſingen, während flußabwärts dieTri uppen des Generals P flan z er-Baltin vor
Nizniow und Czerneli a ſtehen und das eroberte
Zalesze z e gegen alle ruſſiſchen Angriffe halten.eile dieſer Armee haben in Befſarabien zwiſchenDunjeſtr und Pruth die dort ſtehenden ruſſiſchen Kräfte

zum Rückzug gezwungen und ſie gegen Chotin
und entlang des Pruth zurückge drängt. Die Zahl der
in den galiziſchen Kämpfen ſeit 12. Juni eingebrachten
Aben zenen hat ſich geſtern wieder um einige Tauſend
erhöh

Die Bedeutung der
c 3Faris, m

deutſchen Operationen in Kurland.
re Der „Matin“ veröffentlicht einenArtikel des ilitäriſche n Mitarbeiters, Kom-mandanten de i vr ienx, der durch ſeine Sachlichkeit

von den üblichen Schimpfereien der übrigen franzöſi-
ſe hen Preſſe vorteilhaft abſticht. Civrieux verſucht
die Bedeutung der deutſchen Operationenin Kurtan d arg legen, die ihn um ſo bemerkenswerter er-
ſcheinen, als zeltlig h mit der großen Offenſive in Gali-
zien zuſamnm ifallen, die nach der landläufigen Anſchauung in rar kreic ch, ſo ſchreibt Civrieux, alle Kräfte
Deutſchlands in An prue h nehmen müßten. Civrieux
erklärt, die Zentralmäc chte begbſichtigen, ihre eigenen Ge-
biete vollkon nmen vom Feinde zu ſäubern und gleichzei

g die Gebiete zubeſetzen, die ihnen als Pfanddienen t jnneu. In dieſen neuen Grenzen wollten
ſich die Deutſchen verſchanzen und im Oſten wie im We-
ſten ſeindliche Angriſſe in Ruhe abwarten. Dies ſei derZweck der deutſchen Vor töße tief ins Feindesland hin

in.

Nutſſiſche Zuſtände Kohlennve.
Stocdhol 15 r Aus Peter sb u rg wird berichtet: Angeſtellte verkauften ſtädtiſches Fleiſch wagen

weiſe ar Großſchlächter, Infolge der Aufdeckung diefer

Machenſchaften iſt eine beſondere Kontrollkommif-
ſ i ort von Studen ten gebildet. Sie ſollen ſtändig in den

ſtädtiſchen Fleiſchläden die Aufſicht führen. Die Koh-
lenvorräte der ſtädtiſchen Gaswerke ſind er-
ſchöpft. Man verſucht nun aus Holz Gas zu gewin-

Eine Zwangsanleihe bei den ruſſiſchen Klöſtern?
Nach Petersburger Meldungen ſpricht mandort von einer Zwangsanleihe, wodurch die reichen

ruſſiſchen Klöſter gez ;wungen werden ſollen, ihre
R eicht ümer dem Staate ſür ſeine Kriegszwecke zur Ver-
fügung zu ſtellen. Genug Mittel wird man dort ſchönfinden; werden doch die Schä e der ruſſiſche n Kirchen und
öfter von Fach leuten auf etwa 15 Milliard den gef ſchätzt,

Aber es muß ſchon ſchlim in ſtehen um dw ruſſiſchen Fi-nanzen, wenn die Regierung es wagt, in dieſer Weiſe
gegen die allmächtige ruſſiſche Geiſtlichkeit vorzugehen.

Ruſſiſche Verſtimmung gegen die Weſtmächte.
Die Verſtimmung in Petersburg über das Ausblei-

ben engliſch- franzöſiſcher Erfolge an der Weſtfront, wodurch die Mittelmächte gezwungen werden ſwilten, die

ruſſiſche Front zu entlaſten, iſt im Wachſen. Es verlan-tet, daß ein beſonderer Abge ſandter des Zaren nach Pa-

ris entſandt werden ſolle, um auf ein Einſetzen aller ver-
fügbaren Kräfte gegen die deutſche Weſtfront zu dringen.
Auch das Ausbleiben italieniſcher Erfolge enttänſcht die
Herren im Oſten ſehr ſtark.

Dhawie beſchoſſen.
Berlin, 16. Juni. Nach der Poſt haben die De cdie Beſchießung von Ofſowiez wieder aufge

nommen.
Aus dem Weſten.

Auch geſtern hatten die neuen Verſuche der Fran-
eſſen auf der Linie Lievin-Arras durchzubrechen, keinen
eſſeren Erfolg. Tro ungeheurer Munitionsverſchweu

dung holten ſie ſich beim Sturm nur blutige Köpfe.
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Der amtliche Bericht der e r S
Wroßes Haupiquartier, 15. Juni. (Weſten). Die

geſtern eine neue Niederlage. Trotz
den am 12. d. M. erlittenen wer Verluſten ſetzten ſie
ihre Durchbruchsverſuche auf der ut LievinArras mit
großer Zähigkeit fort. Die unter ungeheuerem Munitions-
gufwand vorbereiteten und in dichten Wellen vorgetrage
nen franzöſiſchen Angriffe brachen abermals in dem Feuer
unſerer braven Truppen unter den ſchwerſten Verluſten für
den Feind ansnahmglos zuſammen. Nordweſtlich von
Monlin ſons Tön vent (nordweſtlich von Sviſſons)
gelang es uns noch nicht, die am 6. d. M. verlorenen Gra-
benſtücke wieder zu nehmen. Jn der Champagne nördlich
von Perthes und Lemesnil lebte der Kampf ſtellenweiſe wie
der auf, ohne daß der Feind einen Vorteil zu erringen ver
mochte.n Sonntag wurde die Kirche zu Leffinghe ſüdweſtlich
von Oſtende während des bürgerlichen Gottesdienſtes von
feindlicher Artillerie beſchoſſen. Mehrere belgiſche Zivil
perſonen wurden verletzt. Geſtern iſt die offene Stadt
Karlsxruhe, die in keiner Beziehnng zum Kriegsſchau
platz ſteht und nicht die geringſten Befeſtigungen aufweiſt,
von einem feindlichen Flugzuggeſchwader mit Bomben be
worfen worden. Soweit bisher bekaunt, fielen 11 tote und
ß verwundete Bürger dem Ueberfall zum Opfer. Militäri-
ſcher Schaden wurde nicht angerichtet. Von einem nun
ſerer Kampfflugzeunge wurde ein feindliches Flugzeng
heruntergeholt. Die Jnſaſſen ſind tot. Ein anderes Flug-
zeng wurde bei Schirmeck zum Landen gezwungen.

Zum ruchloſen Fliegerangriff auf Karlsruhe.
Zu dem Fliegerangriff auf Karlsruhe meldet die T.

R. noch folgende Einzelheiten: Heute vormittag zwiſchen
Hreiviertel ſieben und einhalb acht Uhr erſchien über
Karlsruhe, vom Weſten kommend, ein feindliches
Fliegergeſchwader. Es warf über dem Zen-
trum der Stadt ſowie auch über anderen Stadttei-
len eine ganze Reihe von Bomben ab, wodurch elf Zi-
vilperſonen getötet und fünf ſchwer verletzt wurden. Al-
lein vor dem Hotel Germanis in der Karl Friedrich-
Straße wurden durch eine Bombe fünf Perſonen auf der
Stelle getötet. Verſchiedene Bomben fielen auf Privat
häuſer und durchſchlugen mehrere Stockwerke. Militä-
riſch wurde keinerlei Schaden angerichtet, jedoch iſt der
Sachſchaden an Privatgebäuden erheblich. Eine Bombe
fiel auf das Dach der Hauptpoſt, eine weitere unweit
des Hoftheaters, die ſich tief in den Erdboden ein-
wühlte. Wieder eine andere fiel in der Nähe des Reſi-
denzſchloſſes nieder und beſchädigte das Karl Fried-
rich-Denkmal. Eine Bombe blieb unkrepiert in der
Wallſtraße liegen. Nach einhalb acht Uhr kehrten die
Flieger, heftig von Maſchinengewehren und Abwehrka-
nonen beſchoſſen, in weſtlicher Richtung wieder um.

Als Antwort empfiehlt ſich ein Zeppelinbeſuch über
London und Paris. Wenn das engliſche Parlaments-
haus und der Buckinghampalaſt in London, ſowie das
Elyſee und der Eiffelturm in Paris einige Schrammen
erhielten, ſo würde das gewiß Eindruck machen.

Eine Bittſchrift um den Frieden.
Rotterdam, 15. Juni. Echo de Paris vom Sonn

kag meldet: „Wir erfahren, daß einige politiſche
Gruppen in ihren Provinzialorganiſationen eine
Bittſchrift um den Frieden vorbereiten. Wir
können nicht glauben, daß dem ſo iſt, wenn es aber wahr
iſt, ſo vertrauen wir, daß es gelingt, auf dieſes ſkan da
löſe Manöver aufmerkſam zu machen und es der
allgemeinen Verachtung zu überliefern.

Die engliſchen Kriegskoſten.
London, 15. Juni. Bei der Einbringung des Er

gänzungsetats von 250 Millionen Pfund Sterling
im Unterhauſe ſagte Asquith: Die täglichen
Kriegsausgaben des letzten Jahres betrugen ein
einhalb Millionen und ſind jetzt auf 2600000
Pfund ren eſtiegen. Asquith fügte hinzu,es ſei zu erwarten, a ſie auf 3 Millionen ſtei-
gen, da mit der Ausdehnung des Kriegsgebietes die
Ver pflichtungen gegen die Verbündeten
wüchſen. über die Umbildung des Kabinetts
ſagte Asquith unter lantem Beifall, man würde der gan-
zen Welt zeigen, daß das engliſche Volk entſchloſſe-
ner als je über alle Parteien hinweg die perſönlichen,
politiſchen, ſittlichen und ſachlichen Kräfte zur Erzielung
eines ſiegreichen Ausgangs vereinigt. (Na, na, nament-
lich die ſittlichen!)

12 engliſche Miniſter verlangen Nenwahlen.
Wien, 15. Juni. Der „Reichspoſt“ zufolge teilen die

Londoner „News“ in ihrer Freitagausgabe mit, daß 12
engliſche Miniſter im Miniſterrat die Ausſchrei-
bung von Neuwahlen für das engliſche Parla-
ment vertreten. „News“ ſchreiben dazu: „Vorläufig
widerſtrebt Asquith dem auf ihn ausgeübten
Druck, aber es ſei wahrſcheinlich, daß ſchon der Anfang
September den Appell der Regierung an das Volk
bringen werde“.

Geheimnisvolle Vrände.
Rotterdam, 15. Juni. Aus London wird gemel-

det, daß geheimnisvolle Brände in den dortigen Vik
toriadocks, ferner in einem Baumwollagerhaus in
Bootle und bei Liverpool und in einem Gebände
der neu errichteten Anilinfarbwerke in Man-
ch e ſt er ſtattfanden. Der Zenſor ließ über den angerich-
teten Schaden Einzelheiten nicht durch, das einzige, was
er zu ſagen geſtattete, iſt, daß die Urſache dieſer
Brände uünerklärlich ſei.

Lloyd George organiſiert.
London, 14. Juni. Lloyd George hielt am

Sonnabend eine Redein Briſtol, in der er ſagte, die
Regierung habe ein Rundſchreiben an Fnengieurfirinen
gerichtet, ſie ſollten die Namen der rekrutierten Arbeiter
angeben. Kitchener habe Befehl erteilt, daß dieſe Leute
heimgeſchickt würden, um bei der Herſtellung von Mu-
nition zu helfen. Der Arbeitermangel könne nur beſei-
tigt werden, wenn für die Dauer des Krieges der
Grundſatz aufgehoben werde, daß Frauen und
ungelernte Arbeiter nicht mit gelernten
Arbeitern zuſammen arbeiten ſollen. Lloyd
George betonte auch, daß England mehr Flu gzeuge
brauche.

Loudon, 14. Juni. Daily News melden ans Otta-
war Gegenwärtig ſtellen mehr als 300 Fabriken
in Kanada Geſchofſe und Patronen her.

Edward Grws Schuld am Krlege. e
Das Mitglied des Unterhaufes Ramſay Macdöv

nald, der Führer der radikalen Arbeiterpartei in Eng-
land, hat im „Labour Legader“ einen Artikel unter
der Uberſchrift verüffentlicht: „Warum wir Krieg füh-
ren, die Verantwortung Sir Edward Greys.“
Er beſchuldigt darin Grey offen der und Hinterhäl
tigkeit, um England in dieſen Krieg hineinznhetzen.

Die „Times“ proteſtiert gegen dieſe Auslaſſungen
und ſagt, daß Macdvnald hiermit den Namen Englands
beflecke. Als ob das noch in höherem Grade möglich
wäre, als durch Grey und Spießgeſellen geſchehen!

Der Krieg gegen Jtalien.
Mit ihrer Offenſive haben die Italiener den toten

Punkt noch immer nicht überwunden. Sie kommen
trotz ſtarker Kräfte, die ſie namentlich am Jſonzo ein-
ſetzen, nicht vom Fleck. Nur ihre Verluſte ſcheinen ſich
zu vermehren.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 15. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Neuerliche Verſuche der Jtaliener, an unſere Stel-

lungen bei Tolmein und Plava heranzukommen,
blieben wieder ohne Erfolg. Geſtern herrſchte an ein-
zelnen Abſchnitten der Jſonzo-Front Ruhe. Die durch
einen italieniſchen Parlamentär überbrachte Bitte, wegen
Beerdigung der Toten das Feuer einzuſtellen, wurde
aus militäriſchen Gründen abgewieſen. An der
kärntneriſchen Grenze erſtürmte ſteieriſcher Land-
ſturm den Kl. Pal öſtlich des Plöckenpaſſes und wies drei
Gegenangriffe des Feindes auf dieſen Grenzberg ab.
Jm Tiroler Grenzgebiet fühlte der Gegner gegen un
ſere Stellungen vor und unterhält wirkungsloſes Artil-
leriefſener. An einem Grenzpunkt zwang ein Gendar-
meriepoſten ohne eigene Verluſte eine italieniſche Kom-
pagnie zum Rückzuge und nahm 58 Italiener geſangen.

Tiroler Truppen wollen gegen den Erzfeind.
Wien, 15. Juni. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Seit uns Italien den Krieg erklärte,
laufen bei verſchiedenen höheren militäriſchen Komman-
dos und Behörden rührende, von altbewährtem Patrio-
tismus zeugende Bitten aus Tirol ein, die Ver-
teidigung dieſes Landes möge doch den einheimi-
ſchen Truppen an vertraut werden. Das Ti-
roler Volk kann überzeugt ſein, daß die Heeresleitung
die Gefühle, aus denen dieſe Wünſche hervorgehen, im
vollen Maße würdigt, und daß die Zeit bald kom-
men wird, wo die tapferen Tiroler Truppen, die ſich
gegenwärtig noch auf den Schlachtfeldern im Norden
ſchlagen, den verhaßten Erbfeind bekämpfen und beſie-
gen werden.

Mailand als Lazarett.
Auf die bisherigen ſchweren Verluſte der Italiener

läßt folgende Meldung ſchließen:
Lugano, 15. Juni. Dem „Tagesanzeiger“ zufolge

ſind ſeit Freitag in Mailand 14 Eiſenbahnzüge
mit Schwer verwundeten vom Kriegsſchauplatz
eingetroffen.

Ungelöſte Finanzfragen.
Luganv, 15. Juni. Der franzöſiſche Bot-

ſchafter in Bern, Barrère, reiſte für zwei Wochen nach
Paris ab. Die Preſſe deutet an, daß es ſich um keine
Urlaubsreiſe handele. Der Zweck der Reiſe ſoll ein Ver
ſuch ſein, die auf der Finanz konferenz in Niz-
za ungelöſten Finanzſchwierigkeiten zwi-
ſchen Jtalien und dem Dreiverband zu löſen.

Der Seebkrieg.
Wieder einer!

London, 15. Juni. (Reuter.) Der Dampfer Ar-
gyll, aus Hull nach London mit einer Ladung von Fi-
ſchen unterwegs, wurde heute um ſechs Uhr früh in der
Nordſee verſenkt. Vier Mann von der Beſatzung
und die Leiche des Kapitäns wurden in Harwich gelandet.

Der Verluſt von „U 14“.
Berlin, 16. Juni. Nach der Voſſ. Ztg. melden a

ländiſche Blätter aus dem Haag in Verbindung mit öem
Bericht des deutſchen Admiralſtabes über den Verluſt
von „U 14“, daß die Mannſchaft des Loggers Sch. 347
erklärt habe, ſie hätte Anfang Juni einem Gefecht
zwiſchen fünf bewaffneten engliſchen
Trawlern und einem deutſchen Unterſeeboot
beigewohnt. Sie gibt aber als Nummer des Tauchboo-
tes „U 10“ an.

Der türkiſche Feldzug.
Konſtantinopel, 15. Juni. Das Hauptquartier teilt

mit: An der Dardanellenfront hat am Morgen
des 13. Juni unſere gegenüber von Ari Burnn auf
geſtellte Artillerie die Stellung zerſtört, die der Feind
jüngſt für ſeine Bombenwerfer errichtet hatte, ſowie feine
Stellungen für Maſchinengewehre. Durch dieſes wirk-
ſame Feuer unſerer Artillerie brach hinter den feindli-
chen Schützengräben ein Brand aus, der eine halbe
Stunde dauerte. Jn der Nacht vom 13. zum 14. Juni
drang eine unſerer kleinen Erkundungspatrouillen in
die feindlichen Schützengräben von Seddul Bahr ein
und erbeutete ein Maſchinengewehr mit allem Zubehör,
15 Gewehre mit Bajonetten und eine Menge Patronen.
Geſtern überflog einer unſerer Flieger mit Erfolg die
Inſeln Jmbros und Lemnos und warf Bomben auf
ein feindliches Lager auf der Jnſel Lemnos. Unſere Kü-
ſtenbatterien beſchoſſen geſtern die feindlichen Artille-
rieſtellungen bei Sedödul Bahr, ſowie die Lager und die
Transportſchiffe des Feindes. Der Feind, der faſt täglich
dem wirkſamen Feuer dieſer Batterien ausgeſetzt iſt, ließ
geſtern einen Flieger über ſie aufſteigen, der ſieben Bom-
ben abwarf, ohne irgend einen Erſolg zu erzielen.

Von den anderen Schauplätzen liegen keine neuen
Nachrichten vor.

Von den Kolonien und Überſee.
Die Stadt Garna beſetzt.

Loudon, 15. Juni. Nach einer Meldung des Reuter-
ſchen Bürys berichtet der Generalgouvernenr von Ni-

ger i g, daß die Stadt Garug in Kamerunraunt ſich g11. Juni einer engliſch- franzöſiſchen Truppenmacht
geben habe.
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Die Reutralen.
Entſpaunung mit Amerika.

Kopenhagen, 15. Juni. Der „Daily Telegraph mel
det ans Waſhington, die Spannu nung zwiſchen
Amerika nnd Deutſchland habe in hohem Maße
nachgelaſſen. In amerikaniſchen Regierungskre
ſen ſehe man der Weiterentwickelung mit größtem Opn.

i t Opttmismus entgegen. Die Antwort auf die amerikaniſche
Note würde jedoch nicht vor 14 Tagen erwartet, da man
in Berlin unbedingt erſt den Vertrauensmann des Gra-
fen Bernſtorff hören wolle. Dieſer, Dr. Meyer-Ger-
hard, iſt heute an Bord des Kopenhagener Dampfers
„United States“ hier eingetroffen und ſetzt morgen ſeine
Reiſe nach Berlin fort.

Berlin, 16. Juni. Dr. Meyer-Gerhard äußerte ſich
bei ſeinem Aufenthalt in Chriſtianſand einem Vor
treter der Fraukf. Ztg. gegenüber dahin, daß eine krie

r Stim mung in Amerika in Wirklichkeit nicht exiſtiere. Der Konflikt zwiſchen Wil-
ſon und Bryan ſei älteren Datums und rühre
nicht aus der Luſitania- Angelegenheit her. Die
Spannung zwiſchen beiden müſſe als eine innere An-
gelegenheit der Vereinigten Staaten aufgefaßt werden.
überall in Amerika herrſche abſoluter Wille zum Frie
den. Die Stimmung unter den Deutſch-Amerikanern
ſei prachtvoll und ihre Liebe zum Mutterlande ſtark.

Eine amerikaniſche Note an Eugland?
Berlin, 16. Juni. Nach der Voſſ. Ztg. heißt es in derTimes, daß in Waſhington über eine Note beraten

werde, die einen Proteſt gegen die willkürliche Hand-
habung der Blockade durch England enthalte.
Man glaube, daß die übergabe dieſes Proteſtes an Eng
land bis zum Eintreffen der deutſchen Antwort verzo-
gert werde.

Zur amerikaniſchen Note an Dentſchland.
In der amerikaniſchen Note werden bekanntlich Ver-

mittlerdienſte angeboten, um eine Verſtändigung mit
England herbeizuführen über eine Form des U-Boptkkrie-
ges, die für die Neutralen angenehmer wäre als die gegen-
wärtige, die England uns aufgezwungen hat. Dazu
machen die „Frankf. Nachr.“ folgenden Vorſchlag zur Güte:

„Vielleicht gibt es aber wirklich ein Mittel, um die nicht
von uns in den Unterſeebootkrieg getragene Härte zu mil-
dern. Man könnte ſich nämlich denken, daß Amerika auch
uns zugeſteht, was es den Engländern ohne Wi-
derrede zubilligt. Die engliſche Anmaßung hat es doch
fertiggebracht, den ganzen amerikaniſchen Ausfuhrhan-
del, wie den Handel der Neutralen überhaupt, unter
engliſche Kontrolle zu bringen. England unter-
hält in den nord amerikaniſchen Häfen, in Holland, Norwe-
gen, Schweden, Dänemark, ja auch in der Schweiz eigene
Kommiſſionäre, die Einfuhr und Ausſuhr genau
kontrollieren ſich auf Ehre und Gewiſſen beſcheinigen laſſen,
daß die ein- oder ausgeführten Waren nicht für Deutſchland
beſtimmt ſeien, die ſich das Recht zugeſtehen laſſen, in die
Kontore und Werkſtätten einzudringen und in das Heiligſte
des Kaufmanns, in die Bücher, zu ſehen, die ſich alſo
vollſtändig als Herren aufſpielen und ein engliſches
Joch auf fremden Boden errichten. Wir haben mit
Staunen erleben müſſen, daß die betroffenen neutralen
Regierungen die engliſchen Kommiſſionäre bisher nicht an
die Kriegsluft geſetzt haben. Und beſonders aus Amerika
iſt noch kein Schrei der Entrüſtung eines maßgeblichen frei
en Amerikaners zu uns gedrungen als Proteſt gegen die
Vergewaltigung die zugleich eine Schmach bedeutet. Wenn,
wie hiernach anzunehmen, das amerikaniſche Selbſtgefühl
an dieſer Stelle gehörnt iſt und die Kontrolle durch Kom-
miſſionäre der kriegführenden Mächte nicht als peinlich
empfindet, ſo ſtände ja nichts im Wege, auch eine deut-
ſche Kontrolle in den amerikaniſchen Häfen
zu zulaſſen. Es wäre dadurch immerhin die Möglich-
keit gegeben, wirklich unverdächtige Schiffe, die weder Ve-
waffnung, noch Munition, noch Truppen mit ſich führen,
mit etwas mehr Rückſicht zu behandeln. Ein Mittel zur
Verſtändigung der deutſchen Unterſeeboote ließe ſich viel
leicht auch finden, und der ſehnlichſte Wunſch der amerika-
niſchen Regierung, für die erhabenen und heiligen Rechte
der Menſchheit nach Möglichkeit zu wirken, wäre in Er-
füllung gegangen. Dieſer Gedanke ſei allgemeiner freund-
licher Erwägung unterbreitet.“ nIn der Tat, es wäre ſehr verdienſtlich, wenn Präſident
Wilſon dieſer Kontrolle keinerlei Schwierigkeiten machte
und für ihre ungehinderte Verbindung mit Deutſchland
ſorgte. Dann würden die von ihr als einwandfrei bezeich-
neten Schiffe ſicher wie in Friedenszeiten wenigſtens ſo-
weit deutſche U-Boote in Betracht kommen den Ozean
überqueren können.

Feſte Haktung Rumäniens gegenüber Rußland.
Budapeſt, 15. Juni. Die rumäniſche Regierung wird

nach einer Mitteilung der Bukareſter „Dimineata“ die
letzte, ſchriftlich überreichte ruſſiſche Note
gleichfalls ſchriftlich be antworten und erklären,
daß ſie an ihren urſprünglichen Forderungenfeſt-
hält. Die Note wird morgen oder Mittwoch den En-
tente- Vertretern in Bukareſt und gleichzeitig durch den
Petersburger rumäniſchen Geſandten Diamandi der ruſ
ſiſchen Regierung überreicht werden.

Bevorſtehende Ankunft d'Annunzios in Bukareſt?
Wie „Adeverul“ und „Univerſul“ melden, ſteht die

Ankunft Gabriele d'Annunzios in Bukareſt unmittel-
bar. Die „Moldava“ fordert die rumäniſche Regierung
in einem wohlbegründeten Artikel auf, die Hetztätig-
keit d'Annunzios in Bukareſt zu unterſagen.

Von anderer Seite wird berichtet, d'Annunziod ſei
zum Antritt ſeines Dienſtes als Unterleutnant zu ſei-
nem Regiment einberufen worden.

Die Wahlen in Griechenland.
Athen, 14. Juni. Der Erfolg der Rerierungbei den Kammerwahlen ſcheint v zu ſein,

als anfänglich vermutet wurde. Die Zahl ten
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gegierüngsanhäuger wird bisher auf Mindee a berrhnet Jn Saloniki kamen 7
en und 5 Jſraeliten durch, in Kreta, dem Gebnrts

12 Regierungsanhänger und 10 An-
en Wahlen 1912 waren ſämt

Venizeliſten. Venizelos
in der nenen Kammer werden auf rund 135

nde Venizelo

nhänger in n alt nur diet. Sämtliche Miniſter ſind gewählt, nurrade Finanzminiſters Protopapadakis iſt noch zwei
Ihaft. Der frühere Miniſter des Sein Kalergis iſtb Lhgefallen. Man nimmt an, daß beim Zuſammen

i der Kammer zahlreiche Unabhängige ſich der Regie
ng anſchließen werden. Die Ergebniſſe kleinerer
Gruppenunterſtützen dürften, m ier Verſuch dVielleicht iſt es nur a verzweiſelter Verſuch, den
gieg Gunaris' zu ſchmälern, 4 enWer Seite behauptet wird, die Wahlen ſeien noch nicht

Man wird jedenfalls gut daran tun, die betr.
„Secolo“ mit Vorſicht aufzunehmen.eſtätigt. M

Meldung des
Die Lage in Alhanjien „heikel“.

Rom, 15. Juni. Die „Tribuna“ ſchreibt: Nach der B e
ung Elbaſſans und Tiraunas durch die Ser-

hen kann Eſſad Paſcha nicht ohne Sorgen den weiteren
Vormarſch der Serben betrachten Die Lage i ſt heikel,
perwickelt und gefährlich. Sie wird noch verwickelter
infolge des drohenden monte negriniſche n B o ge
hens gegen Skutari und des griechiſchen Bor-
ehens gegen Berat. Wichtige Ereigniſſe ſtehen be
vor. Dieſe Unternehmungen ſind vorm internationalen
Standpunkt ſehr bebanerlich. Sie können keinerlei
Einfluß anf das endgültige Schickſal Albaniens haben, wel
es zur gegebenen Zeit entſchieden werden wird. Die alba
niſche Frage geht nicht unr Serbien, Griechenland und
WMontenegro an, ſondern in erſter Linie auch Jtalie n.
m ſeine nativnalen Jnterefſen zu verteidigen, nimmt Jta-
en am Kriege teil. Jtalien allein kann über ſeine großen
ſntereſſen in der Adrig entſcheiden welche mit der albani-

en Frage eng verknüpft ſind. Das albauiſche Problem
ſt ein Problem von direktem und allergrößtem Intereſſe
für Jtalien. Es bleibt für uns ganz unberührt, bis die
Signaturmächte des Londoner Abkommens die Verhand-
ſungen hierüber wieder gufnehmen werden.

Sofia, 15. Juni. Nach der Agence Bulgare überreichten
zie in Sofia anſäſſigen Albanier den diplomatiſchen
Vertretern der Großmächte eine Denkſchrift, in der ſie ge

en Einfall in Alba-gen den neuerlichen ſerbiſchen
nien Verwahrung einlegen und um Räumung des
albaniſchen Gebiets von ſerbiſchen Truppen er-
bitten.
Vergeltungsmaßnahmen gegen engliſche Kriegsgeſaugene

aufgehoben.
Berlin, 15. Juni. Nach einer Mitteilung des hieſigen
ikaniſchen Botſchafters hat die Großbritanni-

che Regierung dem amerikaniſchen Botſchafter in Lon-
don erklärt, daß die geretteten Beſatzu ngen d er deu t-
ſchen Unterſeeboote 8, 12 und 14 in die allgemeinen
Kriegsgefangenenlager überführt werden und örrt genau
die gleiche Behandlung wie andere Kriegsgefangene

ame
e

erfahren ſollen. Hierauf hat die deutſche Regierung
unverzüglich angeordnet, daß diejenigen britiſchen
Offiziere, die zur Vergeltung für die bisherige Be-
handlung der deutſchen Unterſeebootsbeſatzungen in Offi-
ziersgefangenenanſtalten verbracht worden waren, alsbald
in die Kriegsgefangenen lager zurückge-führt und daſelbſt wieder in gleicher Weiſe wie die übri-
gen kriegsgefangenen Offiziere behandelt werden. Der
hieſige amerikaniſche Botſchafter iſt hiervon mit dem Aus-
druck des Dankes für ſeine erfolgreichen Bemühungen in
Kenntnis geſetzt worden.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich.

Aus der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhanſes.
Berlin, 15. Juni. Nachdem in der geſtrigen Sitzung

rſtärkten Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
nur unweſentliche Punkte auf der Tagesordnung ſtanden,
wurde in der heutigen Sitzung zunächſt die Lage des
Handwerks beſprochen. Der Berichterſtatter Abgevrd-
neter Dr. Boeniſch gab einen eingehenden UNeberblick
über die Lage des Handwerks bei Kriegsausbruch, die dann
ngetretene Beſſernng beſonders bei den an den Kriegs
iefernngen beteiligten Handwerkern, die Notlage der gar

Lieferungen nicht beteiligten Handwerke, ferner die

S

tiefgehende Einwirkung der Kriegsgeſetzgebung auf die
andwerke der Lebensmittelherſtellung, ſowie infolge der
teſchlagnahme der Rohſtoffe bei den Metallverarbeitenden

verken und Gerbereien. Der Miniſter für Handel
Hewerbe erklärte, daß die Beteiligung des Handwerks

an den Heereslieferungen unter der Führung der Hand-
erkskammer einen recht erfreulichen Umfang aufweiſe.
Lie Arbeiten ſeien im allgemeinen zufriedenſtellend aus-
eführt. Vielfach habe ſich indes bei den Bewerbungen um

Lieferungen ein Mangel an leiſtungsfähigen Organiſati-
vnen fühlbar gemacht. Das ſei ein Fingerzeig dafür, nach
welcher Richtung hin im Frieden die Tätigkeit der Hand-
werkskammern beſonders einzuſetzen habe. Arbeitsgebiete,
iuf denen das Handwerk leiſtungsfähig ſei, müßten ihm
erheſten bleiben. Er ſei bereit; Beſtrebungen auf organi-
ſchen Zuſammenſchluß zu fördern und wirtſchaftlich Tei-
ungsfähige Vereinigungen zu unterſtützen. Die Aus
ſuhrungen des Berichterſtatters wurden allſeitig als zu
reffend und richtig anerkannt. Die Kriegsbeſchädigten-

rorge müſſe ſich für ſolche Handwerker beſonders inte-
ehieren, die infolge Verwundung umlernen und ein ande-

Handwerk ergreifen müßten. Staatliche Fürſorge ſei
Luch für die kriegsteilnehmenden Handwerker am Platze,
e durg den Krieg ihre Erſparniſſe und Kundſchaft ver-
oren hätten. Bei der Beſſerung der Lage im Baugewerbe
ußlen die Arbeiten in kleinen Loſen direkt an Handwer-
ter vergeben werden.

Neue Ansfuhrverbote.
et Berliu, 14. Juni. Der Reichsanzeiger veröffentlicht in
er beutigen Ausgabe eine Bekanntmachung, nach der
S r Südfrüchten, Gewürzen, Getränken aus

Getränten n, bſtwein. Fruchtauszügen zur Bereitung von
ägpulver Himbeereſſig, Honig auch Kunſthonig, auch Ho-
i r. ſowie die Ausfuhr und Durchfuhr von Stahl-
neten aller Art, Geflechten aus Eiſen und Stachel-voßt, Maſchinen zur Herſtellung von Drahtgeflechten ver

der Ausfuhr undr wird. Aufgehoben wird das Verbot
—urkchfuhr von Röhrenformſtücken.

Das Fiſchereigeſetz gefallen
Die Kommiſſion, welche in ihrer letzten Sitzung vom

errenhauſe zur Beratung des Fiſcherei äM t geſetzes gewählti war. i ſtern bei ihrem Zuſammentritt beſchloſ
zur Anſt von weiteren Erhebungen die Sitzungen

drei Wochen lang auszuſehen. Damit darf die Vorlage für
dieſe Tagung als „unter den Tiſch gefallen angeſehen
werden.

Augeblicher Miniſterwechſel in Bayern.
Jn München gehen einer Privatmeldung zufolge, Ge

rüchte von einem kommenden Miniſterwechſel. Sie
nehmen ihren Ausgang vom Geſundheitszuſtand des Mi-
niſterpräſidenten Dr. Grafen v. Hertling, der ſich von
ſeinem Anfall nicht in wünſchenswerter Weiſe zu erholen
vermochte. Man ſpricht davon, daß Frhr. v. Soden, der
Miniſter des Jnnern, das Aus wärtige übernehmen
werde, mit dem Handel, Gewerbe und Jnduſtrie und der
Vorſitz im Miniſterium verbunden ſind. Baron
Soden wird am 7. Auguſt 70 Jahre alt und ein Jahr jün-
ger als Graf Hertling. Wer dann Miniſter des Jnnern
werden ſoll, darüber ſind die Meinungen geteilt.

Aus Stadt und Umgebung
Eine Hindenburgfeier veranſtaltete am vergangenen

Montag die 3. Kompagnie des Landſturm-Erſatzbataillons
Nr. 7. Der ſtimmungsvoll geſchmückte Garten, ſowie die
übrigen Räume des Reſtaurants „Strandſchlößchen“ ver-
mochten die zahlreichen Beſucher (ungefähr 800) kaum zu
faſſen. Die Feier wurde durch den zündenden Hinden-
burgmarſch eingeleitet, worauf Kamerad Blöker die
Verdienſte des Feldmarſchalls in kurzen, markigen Worten
feierte und ſeine Rede mit drei Hurras auf Hindenburg
ausklingen ließ. Hierauf ſangen die Anweſenden die Natio-
nalhymne ſtehend mit. Das Konzert wurde von der
Bataillonskapelle ausgeführt, deren Dirigent, Herr Bör
ner, ein ſorgfältig ausgewähltes Programm zuſammen-
geſtellt hatte. Die einzelnen Nummern wurden mit be-
kannter Meiſterſchaft vorgetragen, ſo daß ſich Herr Bör-
ner durch den ſtarken Beifall mehrmals zu Zugaben ver-
anlaßt ſah. Die Lampionbeleuchtung muß vom Ufer der
Saale aus ein wundervolles Bild ergeben haben. Jeden-
falls war es ein Abend, an dem jeder Beſucher zufrieden
ſein konnte. Dem Roten Kreuz konnten 120 Mark über-
wieſen werden.

Ein Konzert der Robert Franz-Singakadmie findet
morgen, Donnerstag, im Thalia- Feſtſaal in Halle unter
Mitwirkung von Frau Elſe Gipſer- Berlin (Klavier)
und Herrn Fritz Becker- Berlin (Violoncell) ſtatt.
Näheres ſiehe Juſerat.

Aus Provinz und Reich.
kſch. Halle S., 16. Juni. Der

hardt vom Landwehr Jnf.- R
Unteroffizier Richard Geb-
36 erhielt wegen beſonde-

er Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz 2.
Klaſſe. Das 2. Erſatzbat. Füſelier-Regt. 36 veranſtaltet
am Freitag den 18. d. M. in den Thalia-Feſtſälen, Geiſt-
ſtraße, eine Wohltätigkeitsvorſtellung, bei der
verſchiedene bekannte, zum Heeresdienſt eingezogene, Künſt-
ler mitwirken werden. Der Reinertrag fließt der Samm-
lung für KHriegsbeſchädigte zu.

Querfurt, 16. Juni. Bei Ausbruch des Krieges wurde der
hieſige Kaufmann Loehne als Marineſoldat zur Fahne einberu-
fen. Vor einiger Zeit traf nun die Nachricht ein, daß Loehne
im Fehruar dieſes Jahres den Heldentod fand. Jetzt ſtellte ſich
heraus, daß der Gefallene wie in Vorahnung ſeines nahen To-
des kurz vor ſeinem Eintritt ins Heer ein Teſtament gemacht
hatte, laut deſſen die Stadt Querfurt als alleinige
Erbin ſeines namhaften Vermögens eingeſetzt iſt.
Der Erblaſſer hat an ſein Vermächtnis die von edler Menſchen
liebe zeugende Bedingung geknüpft, daß die Zinſen des Kapi-
tals zugunſten der Witwen und Waiſen von im Kriege gefalle-
ner Querfurter Einwohnern Verwendung finden ſollen.

Altenburg, 16. Juni. Der zum Nachfolger der
zurück getretenen Staatsminiſters von Sach-
ſenAltenburg, v. Scheller-Steinwartz, auserſehene Wirk-
liche Geheime Rat Gerber, der Chef der Altenburger Mi-
niſterialabteilung für Finanz und Juſtiz, hat die Ueber-
nahme des Miniſterpoſtens abgelehnt. Bis zum Antritt
des neuen Stagtsminiſters führt er vertretungsweiſe die
Geſchäfte des geſamten Miniſterinms.

r z o 3 borapoſten iſt nunmehr ein höerer
Für den Miniſter-

preußiſcher Verwaltungsbe-
amter auserfehen.
Steudal, 15. Juni. Drei ruſſiſche Gefangene
Jwan Abramow, Kusno Naſgron, Gawril Piskun ſind
aus dem hieſigen Lager geflüchtet. Das Lagerkomman-
do bittet nach ihnen zu fahnden und ſie hier abzuliefern.

3 F. r 7 2 4vnalbeſchreibung: Abramow, Größe 1,75 Meter,ero
Geſtalt kräftig, blond mit blondem Schnurrbart, bekleidet
mit feldgrauer ruſſiſcher Uniform und langen Stiefeln,

39 Jahre, trug Nummer 4322. Naſaron, Größe
1,80 Meter, ſchlank, Anſatz zu blondem Schnurbart, beklei-
det mit ſchwarzem Rock, ruſſiſcher feldgrauer Hoſe und
langen Stiefeln, Alter 25 Jahre, trug Nummer 310. Pis-
kun, Größe 1,72 Meter, blond, mit ſtärkerem Schnurrbart,
hekleidet mit ruſſiſcher feldagrauer Uniform und langen
Stiefeln, Alter 28 Jahre, Nummer 974; Piskun iſt Unter
vffizier.

Vatttzen, 15. Juni rufſiſch-polniſche Arbeiter des
Braunkohlenwerks „Grube Klare in Zeißholz gerieten
beim Kartenſpiel in Der 35jährige Arbeiter Auguſt
Konrad ſchlug dem 23 Jahre alten Joſef Witſchorek mit ei-
nem Bierglas ins Geſicht, worauf dieſer dem Konrad eine

Branntweinflaſche an den Kopf warf.
donrad wurde ſo unglücklich an Schläfen getroffen, daß

er ſofort hinſtürzte und nach wenigen Minuten ſeinen Geiſt
aufgab Der Täter entfloh, wurde aber im Stadtwalde
feſtgenommen.

92ler

Streit

den

Bexrlin, 16. Juni. Die Münchener
haben laut B. T. beſchloſſen.
zwei Pfennige für das

Brauereienden Bierpreis abermals um
Liter zu erhöhen.

CLetzte Depeſchen.
Engliſche und franzöſiſche Mißerfolge im Weſten.
Weitere große Erfolge in Galizien. Seit dem 12. d. M.

über 40 000 Ruſſen von Mackenſen gefangen.

Großes Hauptquartier, 16. Juni. (Weſten.) Wie
der einmal veranlaßt durch die ruſſiſchen Niederlagen,
griffen Franzoſen und Engländer geſtern an vielen Stel
len der Weſtfront mit ſtarken Kräften an. Den Englän-
dern gelang es bei Ypern, unſere Stellungen nördlich
des Teiches von Bellevaarde etwas
Es wird dort noch gekämpft. Dagegen ſind zwei Angriffe
von 4 engliſchen Diviſionen zwiſchen der Straße Eſtai-
res-Labaſſee und dem Kanal Labaſſee vollkom-
men zuſammengebrochen. Unſere tapferen weſtfäliſchen
Regimenter und dort eingetroffene Teile der Garde wie
ſen den Anuſturm nach erbittertem Nahkampf reſtlos ab.
Der Feind hatte ſchwere Verluſte. Er ließ mehrere Ma

in unſerer
higkeit ſichä

ettvhöhe
n 13. und 14. d.

ous Ton-
udle. Ein feindlicher

den älerngs ſcheiterte. wird nur noch nord
weſtlich von Metzeral und n enfirſt ge
kämpft. Jm übrigen ſind die Angriffe jetzt abge
ſchlagen.

(Oſte n. Ruſſiſche Angriffe gegen die deutſchenStellungen am Dawina h (üdöſtlich von
Marxiampol), öſtlich von Anguſtow und nördlich
Bolymow wurden abgewehrt. Unſer Vorſtoß auf der
Front Lipowo-Kalwarjag gewann weiter Beoden.
Mehrere Ortſchaften wurden genommen. 2040 Gefan-
gene und 3 Maſchinengewehre ſind erbentet worden.

(Südoſten.) Nördlich der oberen Weichſel wieſen
die Truppen des Generalpberſten Wo rſch ruſſiſche An
griffe gegen Stellungen ab, die wir am 14. Juni den Ruſ-
ſen entriſſen hatten. Die geſchlagenen ruſſiſchen Armeen
verſuchten auf der ganzen Front, zwiſchen dem
San, nördlich von Sieniawa, und den Dujeſtr-
Sümpfen, weſtlich von Sambor, die Verfolgung der
verbündeten Armeen zum Stehen zu bringen. Am
Abend waren ſie überall aus ihren Stellungen bei Cie-
plice (nördlich von Sienigwa)-füdöftlich Lubdſzow-
Cawadowka- Abſchnitt (ſüd weſtlich Niemirow) weſt
lich Jaworow- weſtlich Jadowa-Wiſznia nach
hartnäckigen Kämpfen geworfen. Es wird verfolgt.
Die Armee des Generaloberſten v. Mackenſen hat ſeit
dein 12. Juni über 40 000 Mann gefangen genommen
und 65 Maſchinengewehre erbentet. Zwiſchen den
Dunjeſtr-Sümpfen und Surawno haben die Ruſſen
etwas Raum gewonnen. Die Geſfamtlage iſt dort un
verändert. Oberſte Heeresleitung.

Die Wirkung der galiziſchen Siege.

erlin, 16. Juni. Der Kriegsberichterſtatter des
B. L.-A. berichtet aus dem K. K. Kriegspreſſe-
quartier: Nur zu verzögern, nicht aber aufzu-
halten vermochte der Feind das Konzept der Verbün-
deten in Galizien. An allen Fronten zurückgedrängt,
an mehreren Stellen empfindlich geſchlagen und unter
ſchwerſten Verluſten blutend, ſieht ſich nun der Feind
der gewaltigſten Anſtrengung ſeiner Gegner gegenüber.

die öffentliche Meinung unter dem Marſche der
Verbündeten auf Lemberg vermutet, iſt der Auf-
bruch der verbündeten Heere zum großen Schlag
wider den wankenden Feind. Noch iſt mit dem
üblichen Widerſtande der Ruſſen zu rechnen, aber eben-
ſowenig wie der Feind bisher imſtande war, unſeren
Willen zu beugen, ebenſowenig wird es ihm gelingen,
ſich der Wirkung der neuen großangelegten
Offenſive der Verbündeten zu entziehen. Die-
ſer Schlag könnte in ſeinen Folgen Lemberg be-
freien, er könnte aber auch das Gefüge der ruſ-
ſiſchen Hauptarmee auf das empfindlichſte er
ſchüttern und, wie wir hoffen, einen Wendepunkt
im europäiſchen Kriege herbeiführen.

m
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Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide.

Berlin, 16. Juni. Amtlich werden jetzt zwei wich
tige Verordnungen der Reichsverteilungsſtelle
veröffentlicht. Zunächſt erhalten die Gemeindeverbände
das Recht, die zur Brot verſorgung des Frem-
denverkehrs erforderlichen Mehlmengen bis zu 150
Gramm anf den Kopf und Tag des Fremdenverkehrs von
der Reichsverteilnngsſtelle einzufordern. Weiter wird
der körperlich ſchwer arbeitenden Bevölke-
rung auf Antrag eine höhere Brotmenge als
die geſetzmäßige zugebilligt. Doch darf die an einen Ge
meindeverband überwieſene Geſamtmenge diejenige
Menge nicht überſteigen, die ſich bei Zuteilung von 20
Gramm auf Kopf und Tag der geſamten Bevölkerung
des Gemeindeverbandes ergeben würde.

Ein franzöſiſcher Krenzer anf Grund geraten.
Konſtantinvpel, 15. Juni. Ein kleiner franzö-

ſiſcher Kreuzer geriet an der Südküſte des Golfes
von Smyrna, Kuſch Ada gegenüber, auf Grun d. Die
türkiſchen Batterien eröffneten ſofort ein heftiges Feuer
gegen das Schiff, an deſſen Bordein Brandaus-
brach. Nach vielen Bemühungen gelang es zwei zu
Hilfe geeilten Torpedobooten, den Kreuzer flott zu ma-
chen und abzuſchleppen.
Unterhaudlungen über die Schweizer Ein- und Ausfuhr.

Baſel, 15. Juni. Nach einer Privatmeldung der
„Baſl. Nachr.“ ſind Unterhandlungen zwiſchen
Jtalien und der Schweiz im Gange, um die Fragen
der Ein- und Ausfuhr zu löſen. Der italieniſche Ge-
ſandte in Bern hat ſich nach Rom begeben. Von ſeiner
Vermittlung wird Gutes erwartet, da er bereits früher
dazu beitrng, Schwierigkeiten zu löſen.

Deutſche Flieger über Luneville.

Paris, 16. Juni. Der Temps meldet: Fünfödenut-
che Flugzeuge konnten trotz heftiger Beſchießung
zuneville überfliegen und 25 Bomben abwer-

fen, die nur Sachſchaden anrichteten. Getroffen wurde
niemand.

U-Boots- Opfer.
Rotterdam, 16. Juni. Der Rotterdamſche Courant

meldet aus London: Das britiſche Tankſchiff De 4
ſabia iſt beim Firth of Tay verſenkt worden.

Neues ijtalieniſches Papiergeld trotz des engliſchen
Darlehns.

Lugano, 15. Juni. Eine Verfügung der Regierung
ermächtigt zur Ausgabe von weiteren 200 Millionen
in Zehnlire-Noten zur Deckung dringender Be-
dürfniſſe.

Die hentige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Ausser gewöhnlich billiger Verkauf
in
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Bekanntmachung.Zur Sicherſtellung der notwendigen Kartoffelvorräte bis zum L el c h te r 0 C h 80 mm er B e k el c un 9
15. Auguſt vermittelt das Landratsamt denjenigen Gemeinden, denen es anVorräten fehlt, gute Speiſekartoffeln zum Preiſe von 4 M. für den Ztr. 9 5 r n j erte n Da m e n u n d i n e e i te 7
zuzüglich der entſtehenden Fracht. Die Kartoffeln ſind im Kreiſe aufge-
kauft, ſodaß die Frachtkoſten gering ſind.

r

Merſeburg, den 16. Juni 1915. Otto Dobkowitz, Merseburg, Entenplan, Das
Auukw

Der ſtellvertretende Laudrat.
J. Nr. 2251 K. A. Kramer, Regierungs-Aſſeſſor-

B e k a nn t m a ch un g. s S ne e S e WIch mache hierdurch bekannt, daß an Stelle des Herrn Möritz in F. Aufmerksame Müssigste wehreOberthau, welcher das Amt krankheitshalber niedergelegt hat, die Herren Bedlenung. 0000000000 Preise. Bruverdingung, ander
Gemeindeerheber Hermann Prall in Oberthau und Wilhelm Keßler 0 Die Erd und Maurerarbe gen,z eite rali20000000000 die Lieſerung von Mauerſteine de

2ſeuerſozietät beſtellt und verpflichtet worden ſind. Die Tätigkeit des Prall O e z Kalk, Zement, Sand, Kies und Lehm Faſcheerſtreckt ſich auf die Ortſchaften Oberthau, Ermlitz, Rübſen und Wehlitz, r S e 2. e ſewie die Asphaltarbeiten zum Er Staath r. Sta
in Weßmar zu Abſchätzungs- und Verſicherungs-Kommiſſaren der Land-

dieſenige des Herrn Keßler auf die Ortſchaften Röglitz, Weßmar und I veiterungsbau des Dienſtgebändes KeubtRaßnitz. 3 der Königl. Regierung zu Merſe- SeDie Herren Gemeinde und Gutsvorſteher der vbigen Ortſchaften Merseburg Adolf Schüfers Nachf. Entenplan 7? 8 J urg ſollen in 6 Loſen vergeben mit f
wollen die Ernennung der neuen Kommiſſarien noch beſonders bekannt s ig] hütt e 6 Pageben. eziglgeschi it der Ausführung iſt ſofort nog aylin2 i ZylinMerſeburg, den 11. Juni 1915, 8 p n r e e di lung.r 4. y i rlage id loſtenlos einzuſeher gerx er rer Verdingungsanſchläge können, e ſcheJ.-Nr. 525 J. Kramer, Regierungs-Aſſeſſor. t weit der Vorrat reicht, von der unter- wie3 Zrauit- und Erstlingse neten Seite deien Crhety Bekanntmahnng. 8 von werdeerſotgeg Freitag, den 18. ds. Mts., ſoll die Ausgabe der Brotmarken VBäscheausstattungen 3,00 M. ſür Los 1, en Maurer e

S ette le2 Dieſe Ausgabe geſchieht für die hieſige Stadt wiederum durch die 8 2/00 „2, Mauerſteinlieſe rauch
Zähler, welche bei den früheren Zählungen mitgewirkt haben, 8 rung auf dg. Lir bitten die betreffenden Damen und Herren, ſich die Anzahl S 1,00 3, Kalkliefer: Sder Brotmarken und Zählpapieee am Freitag, den 18. ds. Mts. m Fernspr. 259, len 7 r a apanPolizei Geſchäftszimmer von nachmittags 3 Uhr abholen zu wollen und bie 1,00 Zementlieferung japarBZählpapiere nach Aushändigung der Vrormarken wieder zurückzugeben 0000000000000 g0 1,00 H, Sande, Kies- und vonZeit bitten e ſo et hre dichte eikubnis o Wo Orosse Je bm lieferung nt vie 5 ſoweit ihre e von einer Erlaubni jeite terVorgeſetzter uſw. abhängig ſt, dieſe ſelbſt ein zuholen. h e en werde 9 gorvattarweiten bgerDie Hausbeſiger und Haushaltungsvorſtände erſuchen wir, den am zogen werden e inſtre itag, den 18. ds. Mts., bei ihnen vorſprechenden Zählern bei Ausgabe Die Angebote ſind unterſchrieben, gema
der erſebn i tet Zu behilflich zu ſein. W ter a gekennzeichnet größeeburg, den 14. Juni iöslB. und gebührenfrei bis zum Montag, nicht.Die Politgei-Boruitarg- den 28. Juni 1915, vormittags 11 Uhr keiner die W u Merſe einener e en z urg, Königliche Regierung einzu- mete!334 fen. a e reichen, woſelbſt zur genannten Zeit demB die Eröffnung der in Dadnek t Gegenwart der etwa erſchienenen Abnuelanntingc zung. Bewerber ſtattfinden wird. Zu- wichtDer zweite Termin des Verkaufs von S Am 10. ds. Mts. hat unser innigst geliebter Sohn I ſchlagsfriſt 4 Wochen. ſolch

S l WMerſeburg, den 14. Juni 1915., unwia Dauerware stucl. arch. Die Bauleitung ei eanf die Tage vom 17. Juni 1915 ab angeſetzt worden und ſindet an Frwel adieſem Termin unr Vert g n dern S e des Erweiterungsbaueswird e ermn nur erkauf von r Speck ſtatt. Vom Speck der Köni; lich Regierung gewiwird an die Inhaber von Ausweiskarten nur je ein Einpfund- oder S er Königlichen Regterung. uiäaaliex je nach Wunſch, abgegeben zum Preiſe von 1,75 Mark dr das rn G f e 2 t. r tefreiter im Mansf, Feldart.- Regiment Nr. 75 ſchützDer Berkauf findet im Schubert'ſchen Laden, Burgſtr. 16, den Heldentod erlitt s Echten Land
Eingang Mälzerſtraße, ſtatt und zwar: e en Heldemod erhiten. d ſf t t A felweil eter don S p Regin onmnerstag, den ]7. funi ]9]5, nachmittag von 2 8 Uhr- In tiefstem Schmerz: ran ſir er p bin einer
lür die Haushaltungen eLus von Gebrüder Freyeiſen, Frank- P 96 Gr Amtshänſer, Am Vahnhof, Am Neumarktstor Am Stadtpark, An der Familie B. Wolter. J furt a. M. vom Faß empfiehlt n

e e e i Bis mar gſtraße S e Julius Trommer, ſhuta egrae, Jlnmenthalſtraße, Brauhaus Straße, Breite Straße, Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt. g. t I kgBri tuſſſrafe Brühl, Bu rgſtraße, Bürgergarten, Chriſtianenſtraße, z s e h em Freitog, den 18, Juni 1915, nachmittog von 28 Uhr. e Bann in a Pferde Ilfür die Haushaltungen: e a yKrem- vFlobieguerſtraß ſrgt s er Pferde a Krem- DepKiſ h e Dammſtraße, Domplatz, Domprobſtei, Domſtraße, S Robert Franz-Singakademie mer, Halleſcheſtraße Nr. 10/12, hier,Se rn h ntenplan, Fiſcherſtraße, Friedrichſtraße, Gartenſtraße, iſt erloſchen. im e'eoraſtraße, Gerichtsrain, Geuſager Straße, Gotthardtſtraße, Große Ritter- Musikalische Leitung: Merſeburg. den 12. Juni 1915. arbe
um m d h Königlicher und Universitäts Musikdirektor Alfred Rahlwes. Die Polizei-Verwalinng. ausm ontag, en 21, funt 1975, nachmittag von L 8 Uhr- e S III 790r n t tet e 8 m r afür die Haushaltungen: Monnorstag- den 17. Juni 1315, r Wwa 8 Uhr Ma tkül e immHalt r Grüne Straße, Gutenbergſtraße, Hälterſtraße, n r a e e b SHalbmondſtraße, Halleſche Straße, Hirtenſtraße, Hohendorfer Weg, Hüter- nunfraße, Johannisſtraße, Karlſtraße und une e nam Dienstag, den 22. funt 9]5, nachmittag von 2-8 Uhr- Ma tbul en(ür die Haushaltungen: M Lnter Mitwirkung von Freu Else Gipser- Berlin (Clavier) und

Kirchſtraße. Kleine Ritterſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Kleiſtſtraße, Herr Fritz Becker- Berlin (Violonceiſ) verkauft
oſter, König Heinrich-Straße, Krautſtraße, Kreuzſtraße, Kurzeſtraße, PROGRAMM:uchſtedter Straße, Leunger Straße, Lindenſtr a m naße, V Straße, L nſtraße, Luiſenſtraße Mälzer-raße, Manteuffelſtraße, Margarethenſtraße, Marienſtraße, Markt, m e toten n ort Brahms

dur P. u e e e on. ran Dann 4am Donnerstag, den 24. funi 7575, nachmittag von 2—8 Uhr

Opetz, Stadtagnt, We ſels
Leipzigerſtr. K

Sſiſberne Bam- i 4]
C

v S

ir die Haushaltungen: 2. Deutsche Voikslieder für vjerstimm. Chor Joh. Brahms. verloren gegangen (An en Kon
Meuſchauer Straße, Milchinſel, P 3. Kreisleriana, Fantasien für Klavier, op. 16 R. Schumann. firmation). Ehrlicher Finder wird

yhe, Raumburcer S raße, Neumartt Nur 22* rn Mühl- 4. Gesünge für Frauenchor mit Begleitung gebeten, ſelbige gegen Belohnung gerialtenburg, Obere Breite Straße, Oberburgſt irge ulandtſtraße, Ober von zwei Hörnern und Harfe, op. 17 Joh. Brahms. abzugeben Gr. Ritterſtr. 6. ſchw

n rei 0 u r e e S S. Solostileke für Violoncell rhaltenegsz Zitag, den 2s. Juni 19]5, nachmittag von 28 Uhr 6. 117. Panim fär zwei vierstimm. Chöre. op. 19 Kob. Franz in re o e Kält

für die Haushaltungen: 5 z 22 Damenrage a esOelgrube Na cſt re Poſtſtrgt, IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIh Boechstein i gel IIIIIIIIIIIIIIIII c 5 d. Erv. d 5tak, Roßmarkt Meteren Wer z aus dem Lager der Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch zu kaufen geſ. Zu erfr. in d. Exp. Fr q
Schlefweg Smatehraſ e ter Se weg, Saalſtrahe, Sand, u. n yaktSchiefweg, Schmaleſtraße, Schreiberſtraße, Schulſtraße, Sedanſtraße Eintrittskarten zu 3 2. und Mk. Sovie Karten für Sehölor r warSe ſnerſtraße Seitenbeutel, n und Studenten zu 1 Mk. und 75 Pfg. in der O zau 10 N. der
am Montag, den 28. Juni 79]5, nachmittag von L Uhr e Nofmusikalien haun Reinhold Koeh. umfür die Hanshaltungen: Halle a. S., Alte Promenade fa, Fernspr. 1199. Sonnabend nachmittag 3 Vhr, auchSixtiberg, Steinſtraße, Stufenſtraße Teichſtraße T v Holzanſtion Abbruch Domplaßz anTieſer Keller Unteralten aße, Ftufe nſtraße, Teichſtraße, Thietmarſtraße, dievor d m Sixtit r Vorwnert S dem Gotthardtstor, Vor dem Klauſentor, e 224 e Per 1. Juli iſt die von Frau Teecienſerſen Sterge 33werk, Wagnerſtr. a rn dergz Weiße Mauer, F. S Günther bewohnte ſegtnd der nicht un roer „Straße, Wilhelm traße, W inöberg, Winkel 3 4 431ind der nicht numerierten Wohngebäude der Stadt Merſeburg. S J. Etage Markt 49, ſtan

lin eine geregelte Abfertig ung zu ern r oßen hellen Zim. nichd geregelte Abfertigung zu ermöglichen, bitten 0 beſtehend aus 6 großen hellen s denr Vri nungen d, e fur die t zelnen Stadtteile an e eben en n 2 Kammern, Küche, reichl. Zubehör, denZeiten zum Kauf zu benutze geg er Wegen Pachtabgabe wird das geſamte lebende und tote Inventar d. Jnnenkloſett, Gas, zu vermieten, um
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Das IJnfanteriegewehr und die Feldgeſchütze

in Jtalien.
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)

Während die meiſten der Militärſtaaten für ihre Ge
wehre ein Kaliber von 7 Millimeter gewählt haben, ſind
andere Staaten unter dieſes Kaliber noch heruntergegan-
gen, weil ſie der Meinung waren, daß durch das kleinere
Kaliber die balliſtiſchen Leiſtungen der Waffe geſteigert wer-
den und eine dringend notwendige Steigerung der Zahl der
Taſcheumunition erreicht werden könnte. Zu den letzteren
Staaten gehörte auch Jtalien, als es im Jahre 1891 eine
Reubewaffnung ſeiner Infanterie mit dem Gewehr M. 9l,

Mannlicher-Carcano, vornahm, einem Mehrlader

6 Patronen, mit einem Kaliber von 6,5 Millimeter und
ZylinderDrehverſchluß mit ſymmetriſcher Warzenverriege-
kung. Selbſtverſtändlich nimmt eine kleine Patrone weni-
ger Platz ein als eine große, daher wird die letztere Ab-
ſicht mit dem kleineren Kaliber durchaus erreicht. Aber
wie überall, ſo hat auch auf dem Gebiete der Waffenkon-

die Technik eine Grenze, die nicht überſchritten
werden darf, wenn die Nachteile die Vorteile nicht über-
wiegen ſollen. Gewiß kann man Ge vehre mit noch viel
(leinerem Kaliber bauen und ſie auch mit dem verbeſſerten
guchſchwachen Pulver verwenden, aber dann muß man

die Wirkung und Verwundungsfähigkeit verzichten, die
Schon im ruſſiſch-

ſtruktivn

an größeres Kaliber unbedingt hat.
ſpaniſchen Kriege wurde die Beobachtung gemacht, daß das
paniſche Jnfanterie-Gewehr, das auch nur ein Kaliber
n 6,5 Millimeter hat, Wunden hervporrief, die außer-

ordentlich ſchnell heilten und daher den verwundeten Geg-
ner nicht lange genug ſeiner kriegeriſchen Tätigkeit ent-
Fogen; und im tripolitaniſchen Feldzuge haben die Italiener
mit ihrem viel geprieſenen Gewehre dieſelbe Erfahrung
gemacht. Die durch das kleinere Kaliber e t
größere Schußweite und Raſanz macht es alſo allein ar

p

C.
h

nicht. Zudem hat das italieniſche Gewehr noch eine bwi
keinem anderen vorkommende Eigentümlichkeit, daß es
einen zunehmenden Drall hat, der hinten mit 520 Milli-
meter anfangend, auf 200 Millimeter vorn ſteigt und ſo
demGeſchoß erſt allmählich die erſorderliche Drehung gibt.
Dadurch wird die Führung des Geſchoſſes unſicher und die
Abnutzung des Laufes größer. Als letzter, auch ins Ge-
wicht fallender Nachteil ſei erwähnt, daß die Reinhaltung
folch enger Röhren nicht leicht iſt. Jedenfalls ſteht es
unwiderſprochen feſt, daß die Erfahrungen, die Italien in
dem tripolitaniſchen Feldzuge mit ſeinem Gewehr gemacht
hat, nicht beſonders gute ſind.

Die italieniſche Feldartillerie war lange Jahre und in
gewiſſem Grade auch heute noch ein ſehr wunder Punkt des
italieniſchen Heeres. Erſtens war die Zahl der vorhandenen
Batterien ganz ungenügend und dann war auch das Ge-
ſchützmaterial durchaus veraltet. Fünf Jahre mußten ins
Land gehen, bis der Kriegsminiſter es bei den Kammeru
durchſetzen konnte, daß jetzt jedes der 12 Armeekorps 3
Regimenter Feldartillerie zu je 2 Abteilungen von 3 und
einer zu 2 Batterien hat. Die Zahl von 24 Batterien mit
96 Geſchützen wäre ja ſehr ſchön und gut, wenn nicht zweier-
lei Geſchützſorten vorhanden wären. Bis 1906 war die
italieniſche Feldartillerie mit einem 7,5 Zentimeter A. Ge-
ſchütz mit ſtarrer Lafette und einem 8,7 Zentimeter B. Ge
ſchütz bewaffnet; erſteres hatten 70, letzteres 218 Batterien.
Die letzteren waren ſchon durch Kruppſche moderne Rohr-
rücklaufgeſchütze erſetzt, als die italieniſche Heeresverwal-
tung plötzlich aus unbekannten Gründen das franzöſiſche
Deport-Patent ankaufte und die noch nicht neu bewaffneten
70 Batterien mit dieſem Geſchütz auszurüſten anfing, das
im eigenen Lande angefertigt wurde, bei deſſen Herſtellungs-
arbeiten aber ſich ganz unerwartetete Schwierigkeiten her-
gusſtellten. Daher iſt es auch noch gar nicht ſicher, ob die
70 Batterieen wirklich ſchon neu bewaffnet ſind oder noch
immer ihre alten Geſchütze haben. Jedenfalls bedarf es
auch für den Laien keines Wortes der Erklärung der
Schwierigkeiten, die für eine Artillerie durch die Bewaff-
nung mit zwei vollſtändig verſchiedenen Geſchützarten ent-
ſtehen wyſſen.

3

haber von Ausweiskarten Speck bekommen können,

Donnerstag, den 17. Juni 1915.
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Die Lage auf dem nordweſtlichen

Kriegsſchauplatz hinſichtlich einer Zeitdauer von nun-
mehr 6 Wochen noch Beginn der ſeindlichen Offenſive)

gibt die volle Gewähr dafür, daß alle Anſtrengungen des
Gegners ergebnislos geblieben ſind. Nicht ein einziger
Durchbruch durch die eherne Mauer der deutſchen Front
iſt geglückt. Schwere Niederlagen haben die Franzoſen
zwiſchen Lievin und Arras erlitten und erhebliche Ver-
luſte an den Stellungen der LorettoHöhe, ſowie auf
der Front Neuville-Roclincourt zu verzeichnen. Unſere
Kartenſkizze veranſchaulicht das gegenwärtige Kampfge-
biet in eingehender Weiſe.

Aus Stadt und Amgebung
Danerwaren. angeſchaffte Blut-, Leber-

Schwartenwurſt iſt völlig geräumt und findet vom näch-
ſten Donnerstag ab der Verkauf von Speck zum Preife von
1,75 Mk. für das Pfund im Schubertſchen Laden, Burg-
ſtraße Nr. 16, Eingang Mälzerſtraße, ſtatt. Damit alle Jn-

wird

undDie

jedem derſelben nur ein Einpfund- oder ein Zweipfund-
ſtück Speck,. je nach Wunſch, gegen Vorzeigung der Aus-
weiskarte abgegeben. Um zu großem Andrange zu be-
gegnen, iſt der Verkauf auf 7 Tage, und zwar nachmit-
tags von 2—8 Uhr, mithin täglich 6 Stunden, feſtgeſetzt,
außerdem wird aber gebeten, die von der Deputation für
die einzelnen Stadtteile beſtimmt enVerkaufszeiten ſtreng
zu berückſichtigen. Der Verkauf von Knackwurſt beginnt
Anfang Juli und wird danach noch der reſtliche Speck ver-
kauft.

LCLandesverrat.
Roman von E. Ph. Oppenheim.

4] Machdruck verboten.
Ich aber wurde von dem Diener entkleidet und trocken

gerieben. Welche Erleichterung ich empfand, als die
ſchweren, harten Stiefel meine Füße nicht mehr drückten
welche Wohltat die Wärme des Bettes nach der eiſigen
Kälte meiner durchnäßten Kleider bedeutete ich vermag
es nichk auszuſprechen. Und die Mattigkeit, die Schwere
in den Gliedern, die ich vorher als eine Pein empfunden
hatte nun, wo ich mich nach Behagen ausſtrecken konnte,
waren ſie mir kaum noch läſtig. Auch jetzt noch war mir
der Kopf zu benommen, als daß ich mich um die Vorgänge
um mich her hätte kümmern ſollen. Es iſt mir deshalb
auch nicht viel davon im Gedächtnis geblieben. Das erſte,
an was ich mich mit voller Klarheit erinnere, war, daß
die unbekannte Wohltäterin mit einer Schale dampfenden
Tees an mein Lager trat und mir die Taſſe an die Lippen
ſeßte. Das heiße Getränk belebte mich ungemein. Jch
ſtammelte ein paar Worte des Dankes aber ſie ließ es
nicht zu, daß ich ſprach. Während ſie ſich dann leiſe mit
dem Oberſten Sutzko unterhielt, ſah ich mich im Zimmer
um. Sie hatten Feuer gemacht der Wind ließ die
Flammen Aliſtig praſſeln und kniſternsim Ofen. Und irgend
lemand hatte auch die Blätter wieder aufgeſammelt, die
der Wind vorhin vom Tiſch geweht hatte. Es konnte nur
das Manuſkript einer militär- wiſſenſchaftlichen Arbeit ſein,
le ich begonnen haite und als ich den Kopf mit
einiger Anſtrengung in die Richtung wandte, in der Joan
Sutzko ſtand, ſah ich die Blätter in ſeiner Hand. Gleich-
seitig hörte ich ihn ſagen:

„Er iſt alſo doch identiſch mit jenem Georg Lazar,
von dem ich bereits in Bukareſt hörte. Wie er hierher ge-
kommen ſein kann und in dieſem Zuſtand iſt mir
unbegreiflich.“
ſeh Ich räuſperte mich zum Zeichen, daß ich ihr Geſpräch
Phr wohl verſtand und bei klaren Bewußtſein ſei. Joan
ſie trat an mein Lager und ſah einen Augenblick
chweigend auf mich nieder. Dann ging er zu einem

Korbe, den wohl der Diener gebracht haben mochte, nahm
eine Flaſche heraus und ſchenkte aus ihr in ein Glas

Es war ſchwerer, feuriger Bordeaux, den er mir zu
trin“en gab, und wie neue Lebenskraſt rann es durch meine
Adern. Während ich das Glas noch in den Händen hielt,
hob ich zufällig den Blick. Jch konnte von meinem Lager
aus das Fenſter ſehen und an eine Scheibe des Fenſters
gedrückt ſah ich ein Geſicht das Geſicht eines völlig
Fremden, der von der Straße her in das Zimmer ſtarrte
und den Blick gerade auf mich gerichtet hielt.

2. Kapitel.
Oberſt Joan Sutzko neigte ſich raſch zu mir nieder und

ſtützte mich. Das Weinglas war meiner Hand entglitten
und klingend und klirrend auf dem Boden zerſchellt
ſitzend hatte ich mich im Bett aufgerichtet und deutete mit
zitternder Hand nach dem Fenſter. Der Oberſt folgte der
angegebenen Richtung mit den Blicken aber er vermochte
die Urſache meines rätſelhaften Schreckens freilich nicht zu
entdecken. Denn das Geſicht am Fenſter war faſt in dem
Augenblick wieder verſchwunden, da ich es wahrgenommen
hatte. Jch weiß nicht, warum mich die ſeltſame Erſcheinung
mit einer ſo heftigen Furcht erfüllte es konnte ja irgend-
ein gleichgültiger Vorübergehender, ein Landſtreicher oder
Bettler geweſen ſein, der da in mein Zimmer geſpäht
hatte. Und es trug wohl nur meine Krankheit ſchuld
daran, daß ich dem Erſcheinen dieſes an ſich durchaus nicht
ſchrecklichen oder furchterregenden Menſchenantlitzes ſo
große Bedeutung beimaß. Jedenfalls hatte ſich's meinem
Gedächtnis in den wenigen Sekunden, während deren ich
ſeiner anſichtig geweſen war, unauslsſchlich eingeprägt
und ich zitterte wieder wie in Fieberſchauern. Meine Zunge
ſchien am Gaumen zu kleben, und ich vermochte nicht zu
ſprechen. Sie gaben mir den Reſt des Tees zu trinken;
dann erſt ſtammelte. ich:

„Da war ein Mann es, hat jemand zum Fenſter
hereingeſehen. Ein Geſicht war am Fenſter.“

Der Oberſt ließ mich in die Kifſen zurückgleiten, ohne
eln Wort zu erwidern, und nahm die Lampe vom Tiſch.
Schweigend ging er zur Tür als er gleich darauf wieder
hereinkam, tauſchte er einen verſtändnisvollen Blick mit der
jungen Daine.

im Alter von 12 bis 10 Jahren beſucht.
von der Zahlung von Beiträgen befreit.
der Anſtalt betrugen 1961,02 M., die Ausgaben 4946,65 M.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe mußte
2985,64 M. leiſten.

weiſe noch reichlich
jetzt die Zeit, wo ſie durch Auskeimen ſchwinden und durch
Fäulnis verderbhen.
Vorrichtungen
nicht; um nicht koſtbare
müſſen jetzt viel Kartoffeln friſch verzehrt werden. Wein
wir zum Abendeſſen Kartoffeln kochen, ſparen wir an Br
alſo an
wertvolle Reſerve für
und ein wenig fettes Fleiſch mit jungen Gemüſen (z. B.
Spinat, Kohlrabi, Wirſingkohl, Möhren, Gurken) zuſam-
men, die dadurch großen Nährwert erlangen, kocht Kartof
feln mit friſchem Seefiſch, Klippfiſch, Bälzfiſch oder Salz-
hering, eßt Kartoffelklöſe mit Fruchtbeiguß (Pflaumenmus,
Rhabarber,
reitet Kartoffelſalat, ſaure Kartoffeln mit Brauner Tunke,
mit Senf-, Meerrettich-, Dill- oder anderen Kräutertunken.
Man kann Kartoffeln zu ſehr vielen ſchmackhaften, nahr-
haften und billigen Gerichten verwenden, auch wenn nan
an Fleiſch und Fett ſpart.
derben.

reien.
ßungen der Reichsregierung bevor, um für die Verarbei-

Die Kinderbewahranſtalt der inneren Stadt wurde
im Jahre 1913 von 120 Kindern im Alter von 2 bis 10 Jah-
ren beſucht.
gen befreit.
M., die Ausgaben 4163,13 M., ſodaß ſich ein Zuſchuß aus der
ſtädtiſchen Sparkaſſe von 3125,42 M. nötig machte.

7 Kinder waren von der Zahlung von Beiträ-
Die Einnahmen der Anſtalt betrugen 1037,77

Die Kinderbewahranſtalt der Altenburg wurde im
Jahre 1913 von 70 männlichen und 50 weiblichen Kindern

6 Kinder waren
Die Einnahmen

vondaher eine Beihilfe

Eßt Kartoffeln. Es iſt bekannt, daß wir glücklicher-
Kartoffeln haben. Es iſt aber

Zwar werden mit allen verfügbnren
Dauervorräte hergeſtellt; aber das genügt

Nährmittel vergehen zu laſſen,

und wird eine
viel Kartoffeln

haltbar
Kocht

aber iſt
Winter

dieſes
den

Getreide;

Stachelbeeren) oder kalt in Buttermilch, be-

Sie brauchen alſo nicht zu ver-

Verarbeitung der Kartoffelüberſchüſſe in den Brenne-
Nach Anſicht unterrichteter Stellen ſtehen Entſchlie-

tung der Kartoffelüberſchüſſe neben einer bis zur vollen
Leiſtungsfähigkeit reichenden Beſchäftigung der Trockenkar-
toffelgewerbe auch die Brennereien heranzuziehen. Die
Umwandlung der Kartoffeln in Spiritus kommt der Auf-
bewahrung der Kartoffelvorräte gleich, da in dem näm-
lichen Maße die neue Kartoffelernte für Brennzwecke ent-
laſtet wird. Die bei der Spiritusbereitung gewonnene
Schlempe wird merklich zur Lieferung des ſehr empfindli-
cheu, durch die Trockenheit der letzten Zeit noch verſchärften
Futtermangels beitragen. Vorausſichtlich wird es ſich um
eine Beſchäftigung der Brennereien bis etwa Mitte Auguſt
handeln. Die Verlängerung des landwirtſchaftlichen
Breunereibetriebes über den 15. Juni hinaus, die ſonſt un
ier eine Sonderabgabe von 3 M. geſtellt war, iſt für das
laufende Betriebsjahr von dieſer Eeſchwernis befreit wor-
den. Es wird zweifellos dafür Vorſorge getroffen werden,
daß auch den Brennereien, die bereits ihren diesjährigen
Durchſchnittsbrand erledigt haben, keine Schwierigkeiten
für die Fortſetzung oder die Neuaufnahme des Betriebes
während der nächſten Monate entſtehen. Nach Lage der
Sache erſcheint es daher für die Brennereien, die überhaupt
imſtande und geneigt wären, ſich für die nächſte Zeit an der
Kartoffelverarbeitung zu beteiligen, durchaus empfehlens-
wert, ſich hierauf unverzüglich durch Bereitſtellung der Ar-
beitskräfte und erforderlichen techniſchen Hilfsmittel vor-
zubereiten, damit ſie gegebenenfalls ohne Zeitverluſt von
den bevorſtehenden Anerbieten und Erleichterungen Ge-
brauch machen können.

Sammelt, auf daß nichts umkomme für den neuen
Winterfeldzug! Dieſen Ruf hat die deutſche Militärver-
waltung an die Truppen im Felde gerichtet. Jn einem Er-
laß wird angeordnet, daß alle Winterſachen und die bei
den Feldtruppen befindlichen wollenen Decken, Oefen für
Schützengräben und Lampen, ſoweit dies entbehrlich iſt, an
die nächſtgelegene Garniſonverwaltung zur Aufbewahrung
für ſpäteren Gebrauch zu überweiſen ſind. Soweit derar-
tige Stücke bereits in Materialiendepots lagern, haben die
ſtellvertretenden Jntendantnren zu beſtimmen, ob ſie dort

zurückzu-verbleiben oder an die Garniſonverwaltungen
geben ſind.

wohl nur eingebildet.“
Jch ſchüttelte heftig den Kopf.
„Nein nein,“ ſtieß ich erregt hervor.

jemand da ich habe es deutlich geſehen.“
„Das Automobil muß bald zurückkommen,“ entgegnete

er ruhig. „Wir haben es ins Dorf nach dem Arzt geſchickt.
Und dann ſoll ſich der Diener draußen umſehen.“

„Jch würde mich darüber nicht aufregen,“ fügte die
junge Dame begütigend hinzu. „Sie ſind krank und
man redet ſich im Fieber allerhand ein.“

So behandelten ſie mich wie ein Kind. Jch ſagte
nichts mehr, aber es währte geraume Zeit, bis das Zittern
meiner Glieder ſich beruhigt hatte. Dann wurde draußen
abermals jenes Knattern und Rollen laut das Auto-
mobil war zurückgekehrt. Joan Sutzko ging hinaus und
kehrte in der Begleitung eines Herrn in der Uniform
der Militärärzte zurück.

„Der Diener kam gerade zur rechten Zeit,“ hörte ich den
Fremden in der Tür ſagen. „Zehn Minuten ſpäter, und er
hätte mich nicht mehr getroffen. Ah Durchlaucht!“

Er verneigte ſich ſehr tief vor der jungen Dame, die
ihm mit freundlichem Neigen des Kopfes antwortete und
ſich dann in die Küche begab, die Tür hinter ſich ins Schloß
drückend. Der Arzt trat an mein Lager und ſtreckte mir
die Rechte entgegen, in die ich meine fieberheißen Finger
legte.

„Guten Abend, Herr Lazar!“ ſagte er. „Jch hatte bereits
in Conſtanta das Vergnügen Sie werden ſich kaum er-
innern. Aber es wäre mir lieber geweſen, wir hätten uns

anderen Umſtänden wieder getroffen. Geſtatten
ie

Er unterſuchte mich eingehend und ſtellte eine Reihe
von Fragen. Während er mir dann das Fieberthermometer
einlegte, ſagte er:

„Ein Jnfluenza-Anfall das wird's wahrſcheinlich ſein.
Aber Sie müſſen mir eine hm etwas indiskrete
Frage geſtatten. Wann haben Sie zuletzt warm zu Mittag
gegeſſen

Ich lächelte matt.

„Es war

(Fortfetzung folgt.
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Schutze gegen Näſſe den Truppen auch während der wär-
meren Jahreszeit. Schneemasken (Schneemäutel, Schnee
hauben u ſind dem Kr bekleidungsamt zuzuweiſen, desgleichen die riſſtung. Die Hee
resverwaltung denkt e velzeiten an die Sammlung und
ſpätere Ergänzung dieſer Kriegsgebrauchsgegenſtände für
äinen Wiuterfeldzug 1915-16.

Keine Anrechnung der Familienunterſtützung auf die
ochenhilſe. In den Verhandlungen der Budgetkommiſſion

es Reichstags kam zur Sprache, daß in einigen Fällen
efrauen vder Kindern die Familienunterſtützung auf

rund des Geſetzes vom 28. Februar 1888-4. Auguſt 1914
unter der Begründung verweigert worden ſei, daß der Fall
der Bedürftigkeit nicht mehr vorliege, nachdem den Ehe-
frauen auf Grund der Bekanntmachung vom 3. Dezember
1914, vom 28. Januar 1915 und vom 23. April 1915 Wochen-
hilfe gewährt worden ſei. Die Reichsregkerung hat infolge
deſſen in einem Runderlaß an die Bundesregierungen
darauf hingewieſen, daß es der Abſicht des Geſetzgebers zu
widerlaufen würde, wenn eine Anrechnung der Familien
unterſttzung auf die Wochenhilfe ſtattfinden würde. Der
Geſetzgeber iſt viemehr davon ausgegangen, daß in allen
Fällen, in denen die Vorausſetzungen für die Gewährung
der Wochenhilſe vorliegen, dieſe außer der im Geſetz vom
28. Februar 1888-4. Auguſt 1914 vorgeſehenen Unterſtützung
zu gewähren iſt, falls im Einzelfalle die Bedürftigkeit im
Sinne dieſes Geſetzes gegeben iſt.

Der Haiſer zur Alkoholfrage in der Kriegszeit.
Admiral von Müller, Chef des Marinekabinetts, vortragen-
der Genergladjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, hat an den
Vorſitzenden des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke folgendes Schreiben gerichtet mit der
Ermächtigung, es öffentlich zu verwerten: „Jch habe kürz-
lich Gelegenheit gehabt, Seine Majeſtät den Kaiſer über
die Alkoholfrage im jetzigen Kriege zu ſprechen. Seine
Majeſtät brachte dabei zum Ausdruck, daß er durchaus auf-
rechterhalte, was in der Mürwiker Rede an die Marine-
Fähnriche niedergelegt ſei, daß aber andererſeits im Kriege
eine weitergehende Verwendung wenigſtens leichter alkoho-
liſcher Getränke wohl zu geſtanden werden müſſe. So ſei
z. B. leichter Landwein oder Bier bei der Verpflegung der
Truppe dem Waſſer vorzuziehen, wenn ſolches nicht in ein-
wandfreier Beſchaffenheit vorhanden iſt. Starke Getränke,
wie Schnaps aller Art, dürften keineswegs an die Truppe
ausgegeben werden.“

PVowlen- und Weingeſetz. Auf eine für- das Publikum
ſehr beachtenswerte, mit dem Verbrauch von Bowlen in Zu-
ſammenhang ſtehende Frage macht uns der „Verein der Wein-
großhändler von Berlin und der Provinz Brandenburg“ auf-
merkſam. Er weiſt nämlich darauf hin, daß auf Grund des
beſtehenden Weingeſetzes und vorliegender gerichtlicher Ent-
ſcheidungen ſolche Getränke, die als Bowlen angekündigt wer-
den, aus Traubenweinen ohne Zuſatz von Obſtweinen, Obſt-
ſchaumweinen oder Waſſer beſtehen müſſen. Hiergegen wird
zweifellos ſehr oft vielfach allerdings nur aus Unkenntnis
verſtoßen. Den Gaſtwirten ſei dabei in Erinnerung gebracht,
daß es zwar nicht verboten iſt, Bowle guch mit Hilfe von Obſt-
weinen oder Obſtſchaumweinen herzuſtellen, daß aber ſolche
Zutaten dem Verbraucher in der öffentlichen Anpreiſung klar
erſichtlich gemacht werden müſſen. Dieſe Forderungen ſtützen
ſich darauf, daß Bowlen und dergleichen nicht als weinähn-
liche, ſondern als weinhaltige Getränke im Sinne des Wein-
geſetzes zu betrachten ſind, hinſichtlich deren Bezeichnung das
Rahrungsmittelgeſetz vom 14. Mai 1879, und zwar S 10, maß-
gebend iſt. Und wenn dieſer Paragraph auch heftig umſtritten
wird, ſo kann doch nach den vorliegenden Urteilen kein Zweifel
mehr darüber obwalten, daß für alle, nicht aus Wein hergeſtell-
ten Bowlenarten die Deklarationsypflicht beſteht.

Vernichtet die Fliegen! Die Fliegen ſind nicht die
harmloſen Tiere, für die ſie oft gehalten werden, ſondern
ſie ſind gefährlich. Jhre Wefährlichkeit beſteht darin, daß
ſie die Erreger von Krankheiten aller Art wie Cholera,
Typhus, Ruhr, Tuberkuloſe, Diphterie, Maul- und Klau-
enſeuche, Keime der Fleiſchvergifter uſw. auf andere Gegen-
ſtände, und zwar beſonders auf unſere Nahrungsmittel,
übertragen und dadurch ſchwere Krankheiten verbreiten
können. Darum gilt es vor allem, die Fliegen zu vernich-
ten, wo man ſie trifft, und zwar nicht nur beſonders in
Nahrungsmittelgeſchäſten, Krankenſtuben, Ställen uſw.,
ſondern vor allem auch in den Wohnungen. Für die Ver-
tilgung der Fliegen gibt es zahlreiche, zweckdienliche Mittel,
wie Fliegenklatſchen, Fliegengläſer, Fliegentäten uſw. Ein
geeignetes Mittel, das ſich jeder leicht ſelbſt herſtellen kann,
iſt eine verdünnte Miſchung von Formol und Milch (For-
mol 15 vom Hundert, Milch 20 v. H., Waſſer 65 v. H.); die
Miſchung iſt in breiten, flachen Gefäßen aufzuſtellen. Es
kann damit auch in geeigneten Räumen der Fußboden be-
ſprengt werden; für größere Stallungen empfiehlt ſich neber
gründlicher Lüftung das Beſpritzen der Wände mit Kreo-
linlöſung und öfteres Weißen mit Kalkfarbe. Die Brut
ſtätten der Fliegen ſind Aborte, Aſchengruben und Dünger-
ſtätten; dichte Abdeckung und öftere Räumung ſind die hier
in Frage kommenden wirkſamen Maßnahmen. Zu raten
iſt quch die Behandlung der Aborte ohne Waſſerſpülung mit
Formalin oder Saprol, um die Fliegen überhaupt von den
Aborten fernzuhalten. Man nehme aber auch den Fliegen
die Möglichkeit, Krankheitskeime überhaupt aufzunehmen,
indem man die menſchlichen Entleerungen, Küchenabfälle
und ähnliche einen guten Nährboden bildende Stoffe ſo
ſchnell wie möglich aus den Wohnungen entfernt. Schließ-
lich ſchütze man die Nahrungs- und Genußmit-
tel gegen die Fliegen; dichte Fliegengitter vor den
Speiſekammerfenſtern, Fliegenſchränke, Fliegendrahtglok-
ken ind namentlich für die warme Jahreszeit ſehr zu
empfehlen. Beſonders dienlich iſt wenn es dem einzelnen
möglich ikt die Nahrungs- und Genußmittel kühl zu ver-
wahren (Kühlkeller, Eisſchrank). Kühle Aufbewahrung hält
nicht nur die Fliegen ab, ſondern hindert auch die Vermeh
rung der Keime Unbedingt erforderlich aber iſt es, alle
Nahrungsmittel, äije ungekocht genoſſen werden Früchte,
Salat uſw. vor Heren Genuſſe gründlich zu reinigen.

2 große Wohltät?akeitskonzerte finden morgen, Don-
nerstag, im Olympia-Park in Halle ſtatt. Sie werden von
der Kapelle der Erſatz-Abte:lung des Mansfelder Feldart.-
Regts. Nr. 75, verſtärkt von Walhallatheater-Orcheſter,
und unter ſoliſtiſcher Mitwirkung des ſtimmbegabten jun-
gen Tenoriſten Herrn R. Witetzki, ausgeführt. Das erſte
Konzert beginnt 284 Uhr nachm., das zweite 8 Uhr abends.

Ein Nichter gegen das „Juriſten-Deutſch“. Jn herz-
erfriſchender Weiſe zieht der bekannte Oberamtsrichter
Doſenheimer in der neueſten Nummer der Deutſchen
Juriſtenzeitung“ gegen das mit Recht viel beſpöttelte und
doch anſcheinend unausrottbare Juriſten-Deutſch vont
Leder. Indem Doſenheimer für die Ausmerzung aller ent-
behrlichen Fremdwörter aus der Juriſtenſprache eintritt,
meint er, daß dieſe auch endlich von den Verunſtaltungen
und den ſchlechten Wendungen gereinigt werden möge.
„Die Schriftſprache der Juriſten iſt,““ ſo führt der Ober-
amtsrichter aus, „zu einem richtigen papiernen Akten-
Deutſch geworden, wie es in Wirklichkeit niemals ge-
ſprochen wird. Entſetzlich lange Sätze finden ſich noch im-
mer in den Entſcheidungen der Behörden und in den
Schriftſätzen der Rechtsgnwälte. In manchen Verfügungen
wimmelt es nur ſo von Ausdrücken, wie: jenſeitige Be-
hörde, diesſeitige Behörde, in dem zu beſtimmt werdenden
Termin, anr d erhalten Sie auch führte „die in
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ſollten uns einer Sprache bedienen,
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Gütern getrennke Ehefrau“ immer noch ihr Aktendaſein.
Wir Juriſten müſſen, gewiſſermaßen nach innen Krieg
führend, unſere Sprache von den fremden Ausdrücken, von
den Entſtellungen und falſchen Wendungen reinigen. Wir

die auch dem Nicht
juriſten verſtändlich iſt. Die Rechtspflege kann nur dann
volkstümlicher werden, wenn die Ausdrucksweiſe der Juri-
en volkstümlicher wird.“ Hoffentlich hat dieſe an das r
amte deutſche Richtertum gerichtete warme Fürſprache für

eine mit der Pfkege des Rechtes Hand in Hand gehende
h einer guten deutſchen Ausdrucksweiſe den Erfolg,
den ſie verdient.

Durchſichtiger Wundverband aus Zelluloid. Das
Zelluloid hat in der Chirurgie ſchon die verſchiedenſten
Verwendungen gefunden, ſo zum Erſatz von Knochenlücken,
beſonders bei Schädeldefekten, oder für künſtliche Glieder,
Plattfußſohlen u. a. m. Jn der „Deutſchen mediziniſchen
Wochenſchrift“ berichtet jetzt Dr. Heusner (Gießen) über
neuere von ihm angeſtellte Verſuche, das Zelluloid in Form
dünner Tafeln für durchſichtige Wundverbände zu benutzen.
Auf die zuvor gereinigte Wunde brachte er eine durchſichtige
Zelluloidfolier von etwa 0,5 Millimeter Dicke derart, daß
die Folie die Wundränder ringsum etwa 3 Zentimeter
überragte. Nachdem die weitere Umgebung. der Wunde mit
Harzklebmaſſe überſtrichen und mit Zellſtoff bedeckt war,
wurde das ganze mit einer Binde umwickelt. Bei dieſer
neuen Art von Wundverbänden erzielte Heusner in meh-
reren Fällen von Unterſchenkelgeſchwüren gute Erfolge
bezw. ſchnelle Heilung, ſo daß er das Zelluloid in dieſer
Form als beſonders geeignet für alle Wundverbände nach
Operationen, beſonders aber für Kriegsverbände in Vor-
ſchlag bringt. Jn letzterem Fall dürſte es vielfach genügen,
die Wunden nur mit Zelluloidfolie zu bedecken und dieſe
durch einen ringsum laufenden breiten Klebeſtreifen aus
Mull oder Neſſelſtoff mit der Umgebung der Wunde feſt
zu verbinden, wodurch ſchon ein vollkommener Abſchluß er-
zielt wird. Nötigenfalls legt man über dieſen erſten Ver
band noch einen Schutzverband aus Zellſtoff, nach deſſen
Abnahme man ſich ſofort vom Zuſtand der Wunde über-
zeugen kann. Auch läßt dieſe ſich jederzeit lichttherapeu-
tiſch behandeln, ohne daß der eigentliche Verband entfernt
wird, wodurch jede Gefahr der Verunreinigung wegfällt.
Die gebrauchten Zelluloidfolien brauchen nur mit Alkohol
abgereben zu werden, um dann ſofort wieder gebrauchs-
ſertig zu ſein.

Jn nachbezeichneten Orten des von deutſchen Trup
pen beſetzten Gebiets von Ruſſiſch-Polen ſind deutſche Poſt
anſtalten eingerichtet worden, die auch den privaten Poſt-
und Telegrammverkehr zwiſchen Deutſchland und den Poſt-
orten in Ruſſiſch-Polen vermitteln: Bendzin, Czenſtochan,
Kaliſch, Kolo, Konin, Lodz, Pabianice, Sieradz, Wielun und
Wloclawek. Zugelaſſen im Verkehr mit dieſen Poſtorten
ſind nur offene, gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſen-
dungen (Brieſe, Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben und
Geſchäftspapiere) ſowie Poſtanweiſungen bis 800 M. und
Telegramme in offener Sprache bis zu 15 Wörtern, Poſt-
ſendungen und Telegramme müſſen in deutſcher Sprache
abgefaßt ſein und dürfen keinerlei Mitteilungen über mili-
täriſche Angelegenheiten enthalten. Der Abſchnitt der Poſt-
anweiſungen darf zu ſchriftlichen Mitteilungen nicht benutzt
werden. Die Poſtſendungen und die Poſtanweiſungen ſind
vom Abſender nach den Taxen des inneren deutſchen Ver-
kehrs voll zu frankieren. Jn Ruſſiſch-Polen werden hier-
zu deutſche Poſtwertzeichen, die den ſchwarzen Aufdruck:
„Ruſſiſch-Polen“ tragen, verwendet. Die Poſtanweiſungen,
zu denen das Jnlandsformular zu benutzen iſt, ſind in
deutſcher Währung auszuſtellen. Bei der Auszahlung der
Beträge in Ruſſiſch-Polen wird der Umrechnung das Ver-
hältnis von 100 M. 60 Rubel zu Grunde gelegt. Die
vom Abſender zu entrichtende Gebühr für Telegramme
beträgt das Dreifache der Telegrammgebühr für den inne-
ren deutſchen Verkehr.

Kanfmänniſcher Arbeitsmarkt. Die Nachfrage nach
kaufmänniſchen Angeſtellten iſt auch jetzt noch beſonders
ſtark. Bei der Stellenvermittlung des Verbandes Deut-
ſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig wurden im Mai 1491
(2117) (eingeklammerte Zahlen bezeichnen das Vorjahr)
offene Stellen angemeldet, für die nur 672 (1656) Bewerber
vorhanden waren, darunter 220 Nichtmitglieder und 368
(507) Stellenloſe. 439 (538) Bewerber konnten in Stellung
gebracht werden, darunter 317 (385) Stellenloſe, ſowie 118
Nichtmitglieder Am Montagsſchluß waren vorhanden:
1032 (4062) Bewerber, darunter 576 (1570) Stellenloſe, ſo
wie 339 Nichtmitglieder, die ſämtlich ſtellenlos waren. Offe-
ne Stellen waren 1513 (1514) vorhanden, darunter 18 (31)
Lehrſtellen. Die Benutzung der Stellenvermittlung iſt un-
entgeltlich, die Stellenvermittlung für Kriegsbeſchädigte
wird beſonders gepflegt und hat auch bereits Erſolge ge-
zeitigt.
F Kriegsſchreibſtuben. Mehr als 2000 Kriegsſchreib-
ſtuben und Feldpoſtverpackungsſtellen ſind in den letzten
zwei Monaten im Reichspoſtgebiet weiter neu eingerichtet
worden. Jhre Geſamtzahl beträgt jetzt über 7200. Davon
ſind 57 Prozent in Schulen untergebracht. Außerdem wer-
den in zahlreichen oberen Volksſchulklaſſen ſowie in den
meiſten Fortbildungsſchulen die Schüler an der Hand des
Merkblattes für Feldpoſtſendungen über die bei der Adreſ-
ſierung und Verpackung der Feldpoſtbriefe zu beachtenden
Vorſchriften und andere für das Publikum wichtige Feld-
poſtbeſtimmungen unterrichtet. Durch dieſe Maßnahmen iſt
erfreulicherweiſe eine Abminderung der unrichtig adreſ-
ſierten und mangelhaft verpackten Feldpoſtſendungen er-
reicht worden. Die Reichs-Poſtyerwaltung wendet dem
Gegenſtande dauernd ihre weitere Fürſorge zu.

Gründung einer Kriegskohlengeſellſchaft für die Verſor
gung Oſtprenßens. Um die Unregelmäßigkeiten in der Ver-
ſorgung der Provinz Oſtpreußen mit Kohle zu beſeitigen, die
ſeit Beginn des Krieges hervorgetreten ſind, iſt die Gründung
einer „Kriegskohlengeſellſchaft für die Verſorgung Oſtpreußens“
erfolgt, der ſich der geſamte deutſche Kohlengroßhandel an-
ſchloß: insbeſondere traten der Bergfiskus ſowie oberſchleſiſche
Großhandelsfirmen bei. Die Geſellſchaft übernimmt die Be-
ſchaffung ſowie die Verfrachtung von Brennſtoffen und ihre
Verteilung in Oſtpreußen. Sie verfolgt lediglich gemeinnützige
Zwecke. Beſtehende Handelsbeziehungen ſollen tunlichſt ſcho-
nend berückſichtigt werden. Die beteiligten preußiſchen Reſſorts
ſind im Aufſichtsrat vertreten. Das Aktienkapital, das auf 6
Millionen Mark bemeſſen und bereits voll gezeichnet iſt, wird
vom Staate garantiert. Vom 15. Juni ab werden die Kriegs-
tarife für Kohle nach Oſtpreußen nur noch im Rückvergütungs-
wege und nur dann gewährt, wenn mindeſtens 200 000 Tonnen
an den gleichen Empfänger befördert worden ſind. Es em-
pfiehlt ſich daher, bei allen Kohlenlieferungen nach Oſtpreußen
die Vermittelung der neuen Kriegskohlengeſellſchaft in An
ſpruch zu nehmen.

Döllnitz, 16. Juni. Beim Schwemmen der Pferde in
der Elſter ver ſank plötzlich eins der Tiere in der Tiefe
und konnte nur tot geborgen werden. Es iſt jedenfalls
einem Herzſchlage erlegen.
Burgliebenan, 16. Juni. Die Heuernte iſt auf den

Elſter- und Luppenwieſen in vollem Gange. Ein erheb-
licher Teil der Wieſen iſt bereits geräumt. Der Ertrag, der
anfangs ein recht reichlicher zu werden verſprach, iſt zwar
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Futters läßt nichts zu wünſchen übrig.

durch die Trockenheit eikwas zurückgegangen, kann aber trotz
dem noch als befriedigend bezeichnet werden. Die Güte des

Raßnitz, 16. Juni. Durch Abberufung des berittenen
Gendarmeriewachtmeiſters Lücke aus Schkeuditz nach dem
Kriegsſchauplatze iſt dem Wachtmeiſter aus Zöſchen die
e an rg des diesſeitigen Bezirks mit übertragen
worden.

Aus Provinz und Retch.
Halle, 16. Juni. Anwürdig, un deutſch war das Ve,

nehmen einiger Zuſchauer, die in dieſen Tagen die Abführung
der franzöſiſchen Gefangenen nach dem Bahnhofe geleiteten
Eine Frau ſteckte einem Gefangenen Roſen zu, ein junger Bur-
ſche einem anderen Gefangenen Zigaretten. Der Burſche er
hielt von einem hierüber tief empörten Manne eine gehörige
und wohlverdiente Tracht Prügel. Die Roſen ſchenkende Frau
iſt natürlich nicht geprügelt worden: ſie wurde verachtet. Wir
e aber, daß die „Dame“ hierfür ebenſo unempfindlich

ſein wird wie für das Unwürdige ihrer Handlungsweiſe.
Oſterode a. H., 16. Juni. Ein Eiſenbahnunglück

ereignete ſich auf der Strecke der Kreisbahn Oſterode-Kreien-
ſen. Auf der Station Lasfelde geriet aus bisher unaufgeklär-
ter Urſache ein mit 200—300 Zentnern Gips beladener Wagen
ins Rollen. Ein Verſuch, ihn kurz vor der Station Eisdorf
durch einen auf die Schienen gelegten Bremsbock zum Stehen
zu bringen, mißlang. Der wilde Wagen ſtieß dicht hinter Eis-
dorf mit dem von Förſte kommenden Perſonenzug zuſammen.
Die Fahrgäſte des Zuges wurden durch den Anprall zu Boden
geſchleudert, doch hat ernſtliche Verletzungen keiner davongetra-
gen. Ein großer Materialſchaden iſt jedoch zu verzeichnen. Die
Maſchine des Zuges hatte ſich förmlich in den Gipswagen hin-
eingebohrt.

Weißenſels, 16. Juni. Den wohl ſeltenen Preis von 1150
Mark für ein fettes Rind erzielte der Gutsbeſitzer Alrici
aus Dippelsdorf. Angekauft wurde dieſer Fleiſchkoloß von den
Fleiſchermeiſter Karl Jrmiſch.

Helbra, 15. Juni. Hier wurde bei dem Bergmann M.
eine Hausſuchung vorgenommen, da bekannt geworden war,
daß er während der Zeit ſeiner Einberufung militäri-
ſches Eigentum ſich widerrechtlich angeeig-
net hatte. Der Erfolg der Hausſuchung war, daß man ein
ganzes Lager von feldgrauen Mancheſterſtoffen anderen
feldgrauen Stoffen für Offiziere und Mannſchaften, wol-
lene und leinene Futterſtoffe, Zivilſtoffe, Militärmäntel,
Militärhoſen, Militärunterhoſen, Handtücher, Trikothem-
den, Drillichjacke und eine Schlafdecke zu Tage forderte. Die
Sachen gehören der Militärverwaltung und ſind beſchlag-
nahmt worden.

Solbad Salzungen, 15. ut-terſchneidemotors kam der Schmiedemeiſter und Landwirt
Balth. Heinlein dem Uebertragungsriemen zu nahe. Dabei
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wurde der Kopf erfaßt und von der Kurbel getroffen, ſo
daß der halbe Schädel gewaltſam ab getrennt
wurde. Der Verunglückte war ſofort tot.

Zerbſt, 16. Juni. Eine gute Gurkenernte ſteht nach
der Ausſage der hieſigen Gemüſegärtner in dieſem Jahre zu
erwarten. Die Witterung iſt den ausgedehnten Zerbſter Gur-
kenkulturen, die bekanntlich nicht nur den hieſigen, ſondern auch
den Deſſauer, Leipziger, Magdeburger und Berliner Markt zum
großen Teil mit GEurken verſorgen, recht günſtig geweſen. Die
Gurken „laufen“ ſchon, d. h. ſie ranken ſchon kräftig aus und
verſprechen, da ſchwerere Wetterſchäden nun wohl kaum noch zu
befürchten ſind, reichen Ertrag. Die neuen Zerbſter
Frühkartoffeln ſind am Sonnabend hier zum erſten Male
an den Markt gekommen. Sie ſehen ſehr wohl entwickelt und
geſund aus und ſind ſehr ſchmackhaft. Der Preis für dieſe
erſte Kartoffeldelikateſſe ſtellt ſich noch auf 25 Pfg. für das
Pfund. Hier wurde in dieſen Tagen ein junges, 20jähriges
Mädchen, die Tochter eines aus Metß ſtammenden, im hieſigen
Landſturm-Erſatz-Bataillon ſtehenden Landſturmmannes durch
die Militärbehörde feſtgenommen. Das Mädchen, das leider
eine vollſtändig franzöſiſche Erziehung gehabt hat, benutzte ihren
Aufenthalt in Zerbſt dazu, mit den franzöſiſchen Ge-
fangenen Verbindungen anzuknüpfen und mit
ihnen in ſchriftlichen Verkehr zu treten. Sie ſchrieb Zettel, die
ſie den Gefangenen, wenn dieſe beim Einholen der Lebensmittel
durch die Stadt fuhren, zuſteckte. Einer dieſer Zettel wurde von
einem Landſturmmann, der den Trupp Gefangener bewachte,
bemerkt und der vorgeſetzten Behörde übergeben. Jn den
Schreiben wurden die Gefangenen auf angebliche „deutſche Nie-
derlagen“ aufmerkſam gemacht. Nach kurzer militäriſcher Unter
ſuchung wurde ſpäter dann auch noch der Vater des Mädchens
verhaftet. Die beiden ſind vorläufig dem Amtsgerichtsgefäng-
nis zugeführt worden. Jn einem hieſigen Kinematogra-
phen- Theater entſtand während der Vorſtellung ein
Brand. Der Theaterraum konnte geräumt werden, ohne daß
eine Panik entſtand.

Döbeln, 16. Juni. Ein Beiſpiel treuer Kame-
radſchaft lichkeit über den Tod hinaus wird
hier bekannt. Auf dem hieſigen Parkfriedhof fand dieſer
Tage eine ſeltene Trauerfeier und Beerdigunng ſtatt. Sie
galt dem Andenken des Diplom-Jngenieurs und Leutnants
der Reſerve Felix Gleisberg und deſſen Burſchen, des
Kriegsfreiwilligen Walter VPolſter aus Schleſien. Gleis-
berg hatte ſich ſchon in verſchiedenen Gefechten ausgezeich-
net und dafür das Eiſerne Kreuz und den Sächſiſchen
Albrechtsorden erhalten, als er im Monat Mai bei einem
Gefecht in Rußland fiel. Sein Burſche Polſter wollte die
Leiche bergen, erhielt aber einen Kopfſchuß, der ihn eben-
falls tötete. Kameraden betteten die beiden Gefallenen in
ein gemeinſames Grab. Der Vater des Leutnants Gleis-
berg hatte nun den Wunſch die Leiche ſeines Sohnes in die
Heimat zu überführen. Dieſem Wunſche wurde ſtattge-
geben und mit der Leiche des Leutnants auch zugleich die
des treuen Burſchen nach hier überführt, wo nun beide
Kriegskameraden wieder gemeinſam in der kühlen Erde
ruhen.

Bindersleben, 16. Juni. Bei kinematographiſchen
Vorführungen in einem hieſigen Gaſthauſe explo-
dierte der Apparat, und die Flammen ſetzten die Bretter
der Bühne in Brand. Die Zuſchauer wurden von einer Pa
nik ergriffen und drängten nach den Ausgängen. Die Kinder
ſprangen zu den Fenſtern hinaus. Zum Glück wurde niemand
verletzt und das Feuer konnte bald gelöſcht werden.

Berlin, 15. Junf. Bei einem Einbruch in einem Kolo-
nial warengeſchäft Potsdamerſtraße 35 ſchoß der Einbrecher,
ein 20 Jahre alter Artiſt Max Müller aus Stralſund auf
den Geſchätfsführer, einen 52 Jahre alten Golöſchmied Emil
Schölzke, ſo daß dieſer ſchwer verwundet in ein Kran-
kenhaus gebracht werden mußte. Beim Betreten des Rau-
mes von einem Wachhund angefallen, gab der Einbrecher
einen Schuß auf denſelben ab und tötete ihn durch
Dolchſt iche. Auf die Hilferufe des verwundeten Schölz-
ke gelang es. den Täter an der Ecke der Potsdamer- und
Steglitzerſtraße zu ergreifen. Er wurde, da er von dem
Hunde verletzt worden war, als Polizeigefangener nach der
Charite gebracht. Einem Mitſchuldigen gelang es ent-
kommen.

Reunſtrelitz, 14. Juni. Im benachbarten Woldegk wollte
geſtern ein vom Felde auf Urlaub zurückgekehrter Dach
deckermeiſter zur Jagd gehen und ſtellte das geladene Ge
wehr in die Stube. Sein 9jähriges Kind ſtieß das Gewehr
um, das ſich entlud und die Frau des Dachdeckermeiſters
durch einen Schuß in den Hals tötete.
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